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113 . Jahrg . Mr. 37. Montag , den Februar Erstes Blatt .

vie Haltung der Uminigten Staaten.
In den Beziehungen Deutschlands zu den Ver -

einigten Staaten ist bis heute keine Aenderung
eingetreten . Ein Drahtbericht aus Rotterdam mel -
det, Unterstaatssekretär Zimmermann habe eine
Unterredung mit dem Berliner Vertreter der
« Associated Preß " über die Beziehungen zwischen
Deutschland und den Vereinigten Staaten gehabt ,
die das Wesentliche der augenblicklichen Lage kurz
zusammenfaßt . Der Unterstaatssekretär gab sei-
ner Hoffnung Ausdruck , daß die neuen Vorschläge ,
die der amerikanischen Regierung kürzlich vor -

gelegt worden sind , die Grundlage zu einer Ver¬
ständigung geben werden , versuchte aber nicht , den
Ernst der Lage zu bemänteln . Herrn Zimmer -
Manns Erklärungen lauteten sehr positiv ; Deutsch -
land habe weitmöglichst nachgegeben , werde aber
keinesfalls die Ungesetzlichkeit des U . -Voot -Krisges
in der Kriegszone zugestehen . Die deutsche Regie -

rung habe alles getan und sei bereit , alles zu tun ,
um den amerikanischen Wünschen entgegenzukom -
men . „Ich verstehe Amerikas Haltung nicht "

,
fuhr der Unterstaatssekretär fort . „Wir meinten ,
daß der U .-Bootsstreit beigelegt wäre und daß
die „Lusitania

" -Angelegenheit sich ihrer Lösung
näherte . Jetzt stellt aber Washington plötzlich
neue Forderungen , die unmöglich angenommen
werden können . Ihr Amerikaner solltet in euern
Forderungen nicht zu weit gehen ; ihr solltet nicht
versuchen , Deutschland zu erniedrigen .

"
.Herr

Zimmermann lehnte es ab , die neuen Forderungen
Amerikas und die an den Grafen Bernstorff tele -
graphierten Weisungen zu besprechen , ließ aber
deutlich erkennen , daß die ganze Krise hcroor -

aerufen worden sei durch Wilsons Forderung , daß
Deutschland die Versenkung der „Lusitania " als
eine Tat , die dem internationalen Recht zuwider -

laufe , mißbilligen solle . Wiederholt erklärte der
Unterstaätssekretär , Deutschland könne in seinem
Entgegenkommen nicht so weit gehen , daß es sich
dadurch die U . -Boot -Waffe aus der Hand winden
lasse . Er betonte , daß selbst , wenn die Vereinig -
ten Staate » es zu einem Bruch kommen lassen
sollten , Deutschland nichts weiter tun könne , um
diesen Bruch mit allen seinen bedauernswerten Fol -
gen zu vermeiden . Zwischen Deutschland und
Amerika gäbe es überhaupt keine direkten Streit -
punkte . Deutschland habe auf eine Ausdehnung
des Handels mit Amerika nach dem Kriege gehofft ;
diese Hoffnung würde durch einen Bruch mit den
Vereinigten Staaten zuschanden werden oder min -
destens eine starke Beschränkung erfahren .

Der plötzliche Stimmungswechsel Wilsons in
der „ Lusitania

" -Frage scheint mit den Gegen -
sätzen zwischen England und Japan
zusammenzuhängen . Sämtliche nationalen Par -
teien Japans haben sich während des Weltkrieges
dahin geeinigt , die Vorherrschaft Japans in Asien
Mit allen Mitteln durchzusetzen . Ganz offen spricht
die japanische Presse von der Besetzung E a l i -
sorniens , der Philippinen und H o n o -
lulus . und an der Spitze der „Vereinigung für
Nationale Verteidigung "

, die diese Forderungen er -
hebt , steht der japanische Premierminister O k u m a
und der Minister des Auswärtigen Kato . Die
Presse dieser einflußreichen Kriegspartei ironisiert
gleichzeitig fortwährend die Armee der Vereinigten
Staaten .

Japans Kampf um die Vorherrschaft in China
wendet sich ebenfalls in erster Reihe gegen die
Vereinigten Staaten , führende japanische Politiker
haben offen erklärt, daß für die Vereinigten Staa-
ten nur ein geringer Anteil am Handel Chinas
und nur ein geringer politischer Einfluß übrig
bleiben dürfe . Die japanische Chinapolitik verletzt
aber gleichzeitig auch Englands Interessen in
China und im fernen Osten überhaupt, und wenn
der Unterstaatssekretär des englischen Auswärtigen
Amtes Primrose am 11 . März im Unterhaus ?
frklärt hat, England habe gegen eine Ausdehnung
japanischer Interessen nichts einzuwenden, solange
dadurch nicht britische Interessen verletzt werden ,
i° hat die Aufstellung immer neuer Forderungen
Japans an China deutlich genug gezeigt , daß Japan
weder auf die Interessen der Vereinigten Staaten ,
noch auf die englischen Interessen in China Rück -
sicht nimmt.

Obwohl England in bezug auf China den Ja -
pcinern immer neue Konzessionen gemacht hat , ist
die englandfeindliche Stimmung in Japan weiter
gewachsen und die Unzufriedenheit damit , daß das
Kabinett Okuma das Londoner Sonderfriedens¬

abkommen unterzeichnet hat , wird immer große -.
Große japanische Blätter treten offen für die Auf -
löfung des japanisch - englischem
Bündnisses ein . Die japanische Politik wer -
det sich also neuerdings immer schärfer fowoU
gegen die Vereinigten Staaten , wie gegen Enx -
land . Angesichts dieser Entwicklung liegt es nnty .
daß sich England und die Vereinigten Staate ',
über gewisse genieinsame Interessen gegenübir
Japan zu verständigen suchen . Vielleicht bilde ;
Verhandlungen nach dieser Richtung hin bat
Schlüssel zu dem Entgegenkommen , das Wilsm
in der Frage des von England so sehr gefürcj -
teten Unterseebootkrieges neuerdings der englischen
Regierung zeigt .

Wilson , der inzwischen Wahlreden im Lawe
herum gehalten hat , die sich widersprechen uch
nur das eine klar erkennen lassen , daß es ihn
darauf ankommt , als der „starke Mann " d?-
zustehen , um seinen Gegenkandidaten Rovsevet
auszustechen , hat jüngst , wie ein Funkspruch vm
dem Vertreter des Wolsfbureans ans Ncuyoek
berichtet , die Haltnng der Bereinigte »
Staaten in einer Rede in St . Lonts dahn
ausgelegt , daß sie mit aller Welt in Frieden n ?d
Freundschaft seien und bleiben wollten , da sie ais
aller Welt zusammengewachsen seien und ale
Welt verstünden . Sie könnten ihre Frenndsch >ft
für die Welt besser durch Fern Haltung von
Kriege als durch Einmischung beweisen . Ae
Gefahr einer Beteiligung am Kriege liege nht
innen , sondern außen . Die Haltung der U n t ev
seebootskommandanten sei meistenteis
den Gesetzen ihres Landes entsprechet ».
Aber eine Handlung eines Kommandanten könie
eine Welt in Flammen setzen . Ailf der Äc
schwämmen Ladungen von Weizen , Baumwole ,
Mannfakturwaren und jede von ihnen fim »:
ernste Schwierigkeiten verursachen , öa sie in öS
Feuerzone gingen . Amerika habe keine fei«
Pointen oder neue Auslegungen in seinen inte -
nationalen Beziehungen eingeführt , sondern sei fet
dem klaren Wortlaut der völkerrechtlichen Urkm -
den stehen geblieben . Es habe , was die Staatsmn -
ner der alten Welt nicht immer hätten zngestoen
wollen , die brennende Flamme des Rechts aussei -
nein Altar gehütet , während der Sturm der Leien -
schaft über alle anderen älteren Staaten der Lelt
dahiugefahren sei . Ter Präsident erklärt ?, er ?olle
denjenigen , deren Gemütsverfassung durch den
Krieg aus ' dem Gleichgewicht sei , alle Gedtfd und
Nachsicht gewähren und alles Zugestehen , fönet da -
durch nicht Lebensfragen berührt würden , er selbst
würde ja in Zeiten der Gefahr für die Bemigten
Staaten jede zu weit gehende Peinlichkeitbeiseite
setzen. TieS Zugeständnis würde er beide Seiten
machen . Er wies darauf hin , daß die eine tt krieg-
führenden Gruppen von der übrigen Welt Geschlos¬
sen sei , so das; sich die Vereinigten Staate " ihr ge° .
genüber nicht so aussprechen könnten , wieie wohl
möchten . Er glaube aber , Amerika feivahrhast
neutral . Ter Friede der Welt und ebenso merikas
hänge von der übrigen Welt ab , nicht her von
Amerika .

Wenn Wilson wirklich „jede zu wtgehende
Peinlichkeit beiseite setzen" wollte , dan wäre
eine Einigung wegen des „Lusitania " -Faes bald

genug möglich . Aber daran fehlt es ebei Trotz
feiner Behauptung , er mache fein Zugtändnis
beiden Seiten . Ueber die „wahrhaz Neu -

tralität " der Vereinigten Staaten brauch , wir

nichts mehr zu sagen . Sie besteht nur ür die

Wähler , die Wilson wieder zum Präsideen der
Union machen sollen .

„Appam
".

London , (>. Febr . Ans Neuyork wird meldet :
Passagiere und Besatzung der „Appam ^ ind in
Neuyork angekommn . Der Kapitän der „ Ebridge
erklärte , daß das Schiff , welches , die „Ebridge
um Sinken gebracht hat , die „Pon g e"gewesen
sei . Tide besitze eine Geschwindigkeit vorÄ Kno -
ten und habe eine große Besatzung . Tic issagiere
erklärten , die Teutschen hätten erzählt , ifneun
S ch jffe dieses Typs geb aut worden en und
augenblicklich ein Teil davon auf dem Amtischen
Ozean kreuze . (SB.© . Nichtamtlich .)

Berlin , 6 . Febr . Tie „Boss . Ztg .
" meet über

die Persönlichkeit des Leutnants B e r gder die

„Appam " nach Amerika brachte , daß es sicllm den
Kapitän der Handelsmarine Franz Berganöele ,
der Neserveleuwant der deutschen Kriegsmine sei .

Einer Rotterdamer Meldung , des „B . L.znfolge
berichtet das Reutersche Bureau aus wyork :
Leutnant Berg habe dem Vertreter einer nerika -
nischen Zeitung erklärt , der K ommandctdes
deutschen Kaperschiffes sei eiiGraf
T o h n a . Der Offizier zeige sich sehr lustigt
über die Neugier der Zeitungskorrespoenten ,
verweigere aber jede tatsächliche Auskunfi

Ueber eine Unterredung mit Leutnant Berg von
der „Appam " läßt sich nach verschiedenen Morgen -
blättern der „Daily Telegraph " melden , daß Berg
sagte : Nachdem sich die „Appam " ergeben hatte , be -
fahl mir Kapitän Graf Dohna , das Schiff zu
übernehmen und es nach dem nächsten amerikani¬
schen Hafen zu bringen . Wir hörten noch den
Kampf zwischen der „M ö v e" und dem „E l a n
Mactavin ". Wir blieben in weibm Abstand
uud näherten uns später nur , um einige Berwun -
dete zu übernehmen , die schnelle Hilfe brauchten .
Dann setzten wir unsere Reise fort .
Brände amerikanischer Fabriken für Kriegsbedarf .

Ottawa , 6. Febr . Wie aus H espeller sOn -
tario ) gemeldet wird , steht die dortige Muni -
tionsfabrik in F l a m m e n .

OK, '.um, 5 . Febr . Nach einer Reutermeldung ist
eine Fabrik , die militärische Uniformen herstellt und
1 (X) Personen , meistens Frauen , beschäftigt , heute
früh durch Feuer z e r st ö r t worden .

det llnksrgWg Ses „£. 19".
London , 6. Febr. „Daily Mail " veröffentlicht,

der „Franks . Ztg .
" zufolge , eine längere Erzählung

des Schiffers des Fischdampfers „King Stephan ",
William Martin , jenes Mannes , der kaltherzig die
Mannschaft des ve r u n g l ü ck t e n Z e p p e -
lins dem Tode preisgab , über die Weise ,
lvie er der Zeppelin - Mannschaft die Hilfe ver -
weigerte .

Er erzählte : Es war ein wunderschöner Morgen .
Wir konnten IS Meilen weit sehen . ES war kein
Wind , und die See war ruhig wie ein Teich . In
einiger Entfernung sah ich irgend etwas auf dem
Wasser , das wis eine weiße Wolke aussah . Ich
fuhr mit Volldampf auf den Gegenstand zn und
dachte zuerst , daß es ein Wrack sein würde , und daß
es dann der Mühe wert sein könnte , es nach dem

- nächsten Hafen 5,« schleppen . Als wir näher
kamen , sah ich , daß es ein deutscher Zeppelin war .
Ich konnte mich nicht täuschen , denn ich hatte be-
reits viele Zeppeline gesehen . Er lag östlich von
uns , als ick' darauf losdampfte . Nur etwa 20 Ftfß
des Körpers des Zeppelins ragten aus dem Was -
ser , und zwar die scharfe hölzerne Spitze und ein
Teil des Ballons . Der Zeppelin lag derart auf
dem Wasser , daß er aussah wie ein sitzender Ele -
fant , der sich auf seine Vorderfüße stützt . Als wir
in die Nähe kamen , sahen wir , daß das ganze Ding
etwa 4 Fuß aus dem Wasser heraussah . Ich konnte
etwa 16 Mann auf der Hülle sehen , von denen
einige auf ihren Knien hin - uud herrutschten . An -
dere steckten ihre Köpfe durch die Oeffnungen der
Kajüten und klammerten sich mit ihren Armen
daran fest. Sie sahen aus , als ob sie vom Nord¬
pol kämen , denn sie trugen Pelzjacketts und Pelz -
mützcn , und alles war recht dick , so wie es fitv das
kalte Wetter nötig ist.

Ich rief hinüber : „Was geht dort vor '? und
erhielt zur Antwort : „Senden Sie uns ein Boot ,
und wir werden Ihnen 5 Pfund Sterling
geben .

" Der Mann zog dabei seine Jacte aus
und zeigte die Metallknöpfe eines Marineossi -
ziers und Kapitäns des Schiffes . Er sah aus
wie unsere Seeoffiziere , ein junger Bursche ,
vielleicht 30 Jahre , ziemlich schlank mit rotem ,
sonnverbranntem Gesicht und befehlshaberischen
Manieren . Als ein paar Mann der Zeppelin -
Besatzung englisch sprachen und etwas dazwischen
rufen wollten , schloß er ihnen rasch den Mund .
Er war ein Gentleman und betrug sich danach ,
liebenswürdig und höflich , und außerdem sprach
er gutes Englisch . Ich börte , wie im Innern
des Zeppelins gehämmert wurde , uud « ach uud
nach krochen andere Köpfe hervor , so daß uuge -
sähr 30 Mann zu sehen waren . Ich dachte eine
Weile nach , und dann sagte ich : „Nun wohl ,
ivenn es nicht so viele wären , könnte ich Euch
mitnehmen , aber Ihr seid zu viel .

" Der Ofsi -
zier richtete sich auf und sagte , daß das kein Grund
wäre .

Ich dachte wieder nach und antwortete : „Aber
gesetzten Falls , wir nehmen Euch auf und Ihr
werft uns über Bord und brächtet nns dann
nach Deutschland . Das wird eine neue Waffen -
tat für Euch sein , aber nicht für uns ." Der Of -
fizier sagte : „Ich gebe Euch mein heiliges
E h r e n w 0 r t , daß ich etwas derartiges n i ch t
vorhabe .

" Er schwor bei seinem Leben und
sagte , daß wir Geld genug haben sollten , wenn
ivir sie retteten . Ich hatte nun einen anderen
Gedanken : sie waren 30 und wir waren 0, sie
waren bewaffnet , und ivir hatten kaum eine Pi -
stole an Bord , und ich ivollte keine Gefahr laufen .
Wenn ein anderes Schiff in der Stäbe gewesen
wäre , das mir hätte helfen können , so hätte ich
es gewagt , aber kein Schiff mar in Sicht . Außer -
dem erinnerte ich mich daran , was die Hunnen
bereits getan hatten n n d w a s sie
w i e d e r u m tun könnten . Ich sah , daß
auf dein Zeppelin drei Eiserne Kreuze ausgemalt
waren , zwei an der Seite und eines unterhalb
der hölzernen Spitze , die emporragte . Ich ver -
mutete , daß diese Kreuze ausgemalt waren als
Belohnung für verwegene Taten , und ich hatte

Die heutige Vumimlmseres Blattes umfaßt ö Seiten .

nicht die Absicht, mich selbst und meine Mann -
schaft zmn Gegenstand einer vierten verwegenen
Tat zu machen .

Ich dampfte also von dem Zeppelin ungefähr
um 9. 10 Uhr weg . Der Kapitän des Zeppelins
sagte noch , sie seien im sinkenden Zustande . „ Nun
schaut her "

, sagte ich als letztes Wort , „Ihr werdet
ivohl kommen und es mit mir aufnehmen ." Dann
fuhren ivir fort . Einige Leute der deutschen Mann -
schasten schrien erst : Bitte , bitte , rettet uns ! Und
dann schüttelten sie ihre Fäuste gegen uns , als sie
sahen , daß es zwecklos war . Als ich das Schiff ,
verlassen hatte , sahen wir , daß der Zeppelin ein
wenig auf - und niederging . Gegen die Essens -
zeit kam eine heftige Prise aus Südwesten
heran , und es begann leise zu regnen . Um All
Uhr abends war der Wind sehr steif , und der Re -
gen war so stark , daß ich keine Signalraketen auf -
lassen konnte . Als ich bei Anbruch des Tages im
Hafen anlangte , berichtete ich die Tatsachen , und
sofort gingen zwei Tvrpedojäger ab , um das Luft -
schiff zu suchen . Was seitdem geschehen ist, weiß
ich nicht . Nach meiner Auffassung konnte es die
Zeppelinmaunschaft , wenn sie nicht zuvor aus dem
Wasser gefischt worden war , in jenem Wetter
nicht au s h a l t e n . Denii selbst unser Trawler ,
ein seetüchtiges Boot , hatte bei dem schweren See -
gange in der Nacht viel auszuhalten .

Andere Personen aus dem Boote des Schiffes
Martin bestätigen die Erzählung des Schiffers .
Auch die Matrosen Martins wollten die Deutschen
nicht aufnehmen , aus Anast , es sei ihr Tod , wenn
die Deutschen an Bord kämen . Der Steuermann
erzählte noch, daß die Deutschen , als sie sahen , wie
der Traivler wegfuhr , riefen : „Gott strafe
England !"

Italiens Höfe.
( Eigener Drahtbericht .)

l . Berlin , 5. Febr .
Die Erkenntnis , daß Italien England bei feinem

treulosen Uebertritt zn der Entente ins Garn ge -
ivnse « ist, wird in Italien allgemein . Selbst Sa -
landra spricht jetzt ganz offen davon , das; Eng -
land Italien wirtschaftlich nur ausnütze ^ ohne ihm
wirkliche Hilfe zUteil werden zu lassen . In Genua
hat Salandra den Satz ausgesprochen : ..Hätten wir
früher unsere wirtschaftlichen Interessen gewahrt ,
dann wären wir heute auch stärker gegenüber nn -
seren Verbündeten ." Diese Aeußming , sowie
gleichlautende Klagen in der italienischen Elegie -
rungspresje lassen erkennen , das; die italienische Re -
gierung sich offen über den englischen Egoismus
Italien gegenüber beklagt . Immer ivieder klingt
das Bedauern darüber durch , daß Italien bei sei-
nein Eintritt in den Krieg keine bindenden Abma -
chungen mit England getroffen habe . Italien hat
augenscheinlich seinerzeit überhaupt keinen bestimm -
ten Staatsvertrag mit England geschlossen, son¬
dern sich mit weitgehenden Versprechungen der
englischen Minister zufriedeu gegeben . Vertraglich
hat sich England nur zur Lieferung bestimmter Koh -
leninengen an Italien verpflichtet .

Nur so ist es zu erklären , daß die englische Re -
gierung ganz offiziell die Auslegung einer neuen
italienischen Kriegsanleihe in London abgelehnt und
daß der englische Schatzsekretär sogar der Notierung
der bisherigen italienischen Kriegsanleihen an der
Londoner Börse seine Genehmigung verweigert hat .
Es mag sein , daß die vor einigen Tagen erfolgte
Erklärung des englischen Handelsministers Runei -
man , England könne seine Verpflichtung , einen
Teil des Kohlenbedarfs Italiens zu decken , infolge
des SchiffSranmmaugels nicht erfüllen , ans Wahr -
heit beruht . Aber das eine ist sicher , daß auch in
bezug auf Kohle Italien von England schlechter be-
handelt wird , als Frankreich , und finanziell verwei -
gert England jede Hilfe an Italien . Nach wie vor
muß die Erklärung für dieses Verhalten darin er -
blickt werden , daß England durch seine rücksichts-
losen Maßregeln die Kriegserklärung Italiens an
Teutschland erzwingen will , um auch dadurch das
gesunkene Prestige der Entente bei den Neutrale »
wieder zu erhöhen .

In einer Besprechung der diplomatischen Lage
schreibt der „Temps " zn den Nöten Italiens : Tie
sehr wichtige Kohlenfrage ist die Ursache einer all -
gemeinen Industrie - und Wirtschaftskrise , deren
Ernst die Regierung im höchsten Grade beschäftigt
und ebenso den wirtschaftlichen , politischen und
militärischen Block des Vierverbandes interessiert .
Nach der Erörterung der Gründe für die Krise ,
unter denen er die Jrachtteuerung und den Wech-
selkurs hervorhebt , sucht der „Temps " die englische
Regierung in Schutz zu nehmen . Das Blatt sagt :
Die Frachtteuerung hängt nicht von dem Willen
der englischen Minister ab . Die Hausse ist das Er¬
gebnis des Mißverhältnisses zwischen Angebot uud
Nachfrage . Dem Wunsch Italiens nach einer Re -
guirierung der Handelsflotte durch die englische
Regierung und einer Feststellung des Frachtsatzes
würde England , das Land der wirtschaftlichen Frei -
heit , wahrscheinlich nicht nachkommen . Die Mobi -
lisieruug der Handelsflotte wäre auch ein fchwie-
riges Werk . Die Handelsflotte der Neutraleu , zu
der man notgedrungen doch auch würde greifen
müssen , stehe außerhalb des englischen Frachimono
pols . Unter Betonung der Mission Desplancheö
in London , sowie der in Paris stattfindenden Be *
sprechungen drückt das Blatt die Hoffnung aus ,
daß die Verhandlungen , die alle Länder , bereu
Wirtschaftsleben von der Ueberseezufuhr abhänge ,
sehr interessierten , dazn führen mögen , die Mittel
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zu finden , die ihre solidarischen Interessen erfor -
Herten.

In einer weiteren Meldung berichtet „Temps "
aus Rom , daß die englische Regierung in der
Kohlenfrage endgültig dem Grundsah zu-
gestimmt habe . eine gewisse Zahl Tampfer für den
ousickließlicken UeVerseedienst nach Italien zu re¬
gulieren , und zwar zu demselben Preis wie die-
jenigen . die den Tienst für die englische Staats -
marine versehen.

Die schon vermutete Absicht S a l a n d r a S bei
seinen Turiuer Erklärungen wird jetzt dadurch be-
stätigt . daß die „Jdea Nazionalc "

. der „Seeolo '

und der „Messagero"
.sowie auch andere Organe

der nationalistischen Freimaurer und Reform -
sozialiften ihn zornig daran erinnern , daß sie es
waren , die die Umwälzung in den Maitagen her-
beigefülirt haben . Warum wurde die schon halb ge¬
fallene Regierung kürzlich in der Villa Ada wieder
aufgerichtet , wenn nicht dank unseres Eingreifens ,
so fragt die „Jdea Nazionale "

. Ein so oft geflick-
teö Ministerium wie das Salandras könnte noch-
mals umgemodelt werden . Woher diese plötzliche
Solidarität des Kabnetts ? Das Blatt fordert
stürmisch Erklärungen , aber die Regierung und
ihr „ abstehende Blätter , vor allem das „Giornale
d'Italia "

. schweigen , und der „Seeolo " klagt, daß
seine Vorwürfe ohne Echo bleiben .

Nach Meldungen ans Lugano fand gestern in
Rom ein Ministerrat ftott, in dem Salandra das
Ergebnis seiner Rundreise und seiner Reden ge-
schildert haben soll.

Als besonderes Sympton kam» » och hervorgeho-
ben werden , daß Tenys E och in . der bekanntlich
ein « eines Ententeparlament begründen will, da-
mit in Rom keine Gegenliebe sindet. Zalandra soll
ihm nämlich erklärt haben, daß die italienische Rc-
gierung der Angelegenheit ohne jedes Interesse
gegenüberstehe.

Der gestrige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier . S . Februar .

Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz :

Kleinere englische Slbteitungeu , die siidwest -
lich von MessineS und südlich des Kanals von
La Baiser vorzustoßen versuchten, wurden ab-
gewiesen.

Französische Sprengungen bei Berry -an -
B a e , ans der C o m b r e s - Höhe und im P r i e -
sterwalde verliefen ohne besonderes Ergebnis .

Bei B a p a n m e wnrde ein englischer Dop -
veldecker zur Landung gezwungen . Die
Insassen sind gefangen .

Oestlicher und Balkankriegsschauplatz :

Keine Ereignisse von Bedeutung .
Oberste Heeresleitung .

*
Berlin , 7 . Febr . Wie der „B . L." aus Basel er-

sährt , melden die ..Basler Nachrichten" . Fürst
Bülvw sei in Basel eingetroffen und nach Lu -
zer « weitergereift .

Türkische Prinzen im deutschen Hauptquartier.
Koustluüinopel, 6. Febr . Tie kaiserlichen Prinzen

Osma » Fuad und Abdul Rahim sind in-
Begleitung des Militärgauverneurs Oberst von
Strempel zur Fortsetzung ihrer militärischen Stu -
dien in das deutsche Hauptquartier abge-
reist .

Der englische kleine Kreuzer „Caroline" beim
letzten Luftangriff auf England vernichtet .

Köln, 6 . Febr . Die „Köln. Ztg .
" meldet von

der holländischen Grenze unter dem 6 . Februar :
Beim letzten Luftangriff auf England ist der eng-

lische kleine Kreuzer „Caroline " auf dem

Humber durch eine Bombe getroffen
worden und mit großem Menschen -

verlust gesunken . (Der kleine Kreuzer „Ca -

roline " war erst am 21 . September 1914 von

Stapel gelaufen und hatte eine Wasserverdrängung
von 8800 Tonnen und eine Geschwindigkeit von
30 Seemeilen . Bestückt war er mit 3 Geschützen

von 15,2 Zentimeter und 6 von 10,2 Zentimeter .
Er hatte 2 Torpedodoppelrohre . Seine Besatzung
betrug 400 Mann .)

Der österreichisch-Mgarische Tagesbericht.
Wie« , G. Febr . Amtlich wird verlautbart vom

G. Februar 1916 :
Der gestrige Tag verlief

auf allen Kriegsschauplätzen
ohne besondere Begebenheiten .
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes :

von Hoeser , Feldmarschallentnant .
(W.B . Nichtamtlich.)

*
Bertin , 0. Febr. Nach Erkundigung au rnß »

gebender Stelle ist die von einer Korrespondenz ge-
brachte Nachricht über die Einziehung des Jahr -
ganges 1896 der rumänischen Armee falsch

Berlin , fi . Febr . Tie „B . Z . a . M," meldet aus
Bukare st : Tie Zeitung „Zina " meldet aus Tult -
scha iu der Tobrudscha : Tie Russen êtzen die Be -
sestiguugsarbeiten im südlichen Beßarabien
an der russischen Krenze fort . Besonders stark wer-
ben die russischen Ton anHäfen befestigt.
Der Hasen von Reni wurde als Stützpunkt für die
Flotte bestimmt. Eine strenge Bewachung der
Donau mit Scheinwerfern soll bezwecken , die
Flucht russischer Soldaten , die in zunehmender Zahl
nach Rumänien desertieren , zu verhindern .

Berlin , 6. Febr . Eine Schaluppe brachte ein b e -
sch « d i g t e s russisches Unterseeboot nach
dem Marinearsenal von Reni . Das Unterseeboot
scheint in einem Gefecht beschädigt worden zu sein.

Der österreichische Vormarsch gegen Durazzo.
(Eigener Drahtbericht .)

b. Lugano , 7 . Febr . Tie italienische Presse , die
immer noch hoffte , daß die österreichisch -ungarischen
Truppen den Vormarsch gegen Durazzv schließ¬
lich einstelle» werden , erkennt jetzt , daß das Gegen-
teil der Fall ist . Die römische „Tribuna " meint ,
daß die Oesterreich« die Küste entlang marschieren
werden , doch sei da? Gelände dort sumpfig und
schwer passierbar , und die Wege seien kaum Maul -
tierpsade. Es sei übrigens zu erwarten , daß der
schlaue Essad Pascha sich von Valona nicht Mchnei -
den lassen werde, im Gegenteil werbe er den Oester-
reichern noch viel zu schaffen macheu , ehe sie sich
Durazzos bemächtigen könnten. Was die Vulgaren
betreffe, so befänden sie sich noch immer im Seen -
gebiet : nur Irreguläre u. Komitatsth-is dringen ge -
gen Elbassan vor . Mit ben im Innern Alba-
uiens ausgekrochenen Unruhen hätten die Vulgaren
nichts zu tun . Es handle sich um Eingeborenen -
stämme, die sich gegenseitig im Dienste verschiede-
ner Mächte befehden . Wer sich über das alles am
meisten freue , das seien die Griechen im sogenann-
ten selbständigen Epirus , die die Ereignisse abwar-
ten und auf die gute Gelegenheit lauern , um Beute
zu inachen .

Lugano , V. Febr . In Durazzo komme»
dauernd Flüchtlinge , der serbischen, mcnte
negrinifchen und französischen Truppen von der
Loweenbesatzuug an , die ein Drittel ihrer Mann -
schaft verloren hat . Die österreichische Vorhut
steht noch am I st m i f l u f f e.

Die montenegrinische Königsfamilie im Exil.
Lyon, G. Febr . (Meldung ber Agenee HavaS.)

Die montenegrinische Königs samilie
soll sich endgültig in einer Villa in der Umgebung
von Lyon niederlassen. — Die bei dem montene-
grinischen Hof beglaubigten Diplomaten sind bereits
in Lyon angekommen. Ter italienische Gesandte
stellte sich heute vormittag vor . (W.B. Nichtamtlich.)

Lyon. 0. Febr . Prinz Tanilo von Montene -
gro und feine Gattin haben Lyon verlassen
und sich in ihre Villa Arethusa am Kap Martin be-
geben . ( W .B . Nichtamtlich.)

Die Lebcnsmittelteucrung in Griechenland.
Haag, 0 . Febr . Ter römische „Messagero" mel°

Set aus Syrakus , daß griechische Reisende die
Teuerung der Lebensmittel in ganz
Griechenland schildern . Kawalla habe nur noch
für acht Tage Vorräte .

Bulgarien .
Die Verhältnisse im eroberte,l Mazedonien .

(Eigener Drahtbericht .)
b . Sofia , 7. Febr . In einem Artikel über die

Bemühungen den bulgarischen Regierung , deu
Bewohnern der eroberten Gebiete di
Gründung ihrer Existenz zu ficheru ,
schreibt das offiziöse „Echo de Bulgare " : Unter
den gegenwärtigen Umständen stoßen, solange das
Abenteuer von Saloniki den Schein des Krieges
auf dem Balkan aufrecht erhält , diese Bemühungen
auf Schwierigkeiten . Aber die sieggekrönten An-
strengungen der verbündeten Truppen werden die -
sen Verhältnissen ein Ende setzen , indem sie die
Entente in Mazedonien vernichten werden , und
dieser letzte Sieg wird den Tag des vollständigen
Wiederauserstehens der reichen , aber unglücklichen
Täler des Wardar unö der Morawa bedeuten .

Zur Verhaftung der Abgeordneten der Ghenadieff-

Partei .
Sofia , 5 . Febr . (Vom Sonderberichterstatter des

W .T .B .) Ueber die Vorgeschichte des Hastan -
trags gegen die 13 Abgeordneten er¬
fahre ich : Bekanntlich hatte die französische Regie -
rung im letzten Sommer den Agenten Teichosiers
nach Bulgarien entsandt , um Getreideankäuse in
größtem Umfange zu machen . Teschosiers wandte
sich zur Vermittelung an verschiedene Abgeordnete
der Ghenadiess-Gruppe , die das Zünglein an der
Wage in der Sobranje bildete . Die bulgarische Mo-
bilnachung setzte den Verhandlungen ein Ende.
Nach Kriegsausbruch leiteten die Gerichtsbhörden
eine Untersuchung wegen des Verdachtes ein , daß
das Gctreidegeschäft nur vorgeschoben sei, nnd die
Vorschüsse , die die Abgeordneten erbalten haben sol-
len , BestechungLgelder darstellen. Nachdem bereits
früher 4 Abgeordnete verhaftet waren , stellte , wie
kurz gemeldet, der Untersuchungsrichter bei der So -
branje den Antrag , die Verhaftung von 9 weiteren
Abgeordneten zu gestatten und den Protest der 4
verhafteten Abgeordneten zurückzuweisen. Namen
wurden bei der Verlesung des Antrags nicht ge-
nannt . Die Sobranje verwies den Antrag debaite-
los an den Immunitätsausschuß .

Optimistische Pressestimmen .
Sofia , i>. Febr . In Besprechung der Redeu Sa -

s o n v f f s , P o i n c a r e s , V a n d e r v e l d e s
und Salandras hebt die bulgarische Presse den
müden Grundton hervor , der allen diesen Kund -
gebungen gemeinsam sei . Auch im Ministerwechsel
in Rußland erblickt die bulgarische Presse aller
Parteien ein Anzeichen für das Erlahmen der ruf -
fischen Widerstandskraft . Die Blätter schöpfen dar -
aus die Hoffnung aus baldigen Frieden ,
betonen jedoch, daß der Bierbund , angesichts des
nahen Zieles , in seinen Anstrengungen nicht nach-
lassen dürfe . So sagt „Mir " : Alle bisherigen Be-
mühungen der Entente waren fruchtlos und be-
rechtigen sie zu keiner Hoffnung mehr . Ihre ein--
zige Hoffnung ist und bleibt der Friede . Erfolge
erzielten bisher nur die Mittelmächte . Diese müs-
sen mit aller Kraft trachten, bis zuletzt Sieger zu
bleiben. Nur Sann werden wir den ersehnten
dauerhaften Frieden erlangen . In demselben
Sinne sprechen sich „Preporetz " unö die übrigen
Blätter aus .

Der tiMche Bericht.
Koustantinopel , G. Febr . Amtlicher Bericht des

Hauptquartiers von gestern : An der Irak -
Front bei Felahie leichte Artillerie - und In -
fanterickämpfe . Bei Kut - el - Amara keine
Veränderung .

Am 3. Februar haben ein Torpedoboot nnd
Kreuzer am breiten Eingang der Dar -

dan e l l e n einige Bomben gegen Teke Bnruu
Ku> Sedd -nl -Bahr geschleudert und sich dann zu-
rtcgezogeu . Nichts von Bedeutung auf den
üb^gen Fronten . (W .B . Nichtamtlich .)

Änftantmopel , 7. Febr . (Amtlicher Bericht vom
6. «Hruar . ) An derIrakfrout keine Verände -
ruit . — An der K a u k a f u s f r o u t wurden
feiyliche Angriffe gegen unsere Stellungen und
Vo^osten in verschiedenen Abschnitten abgeschla -
gen— An den D a r d a n e l l e n verfolgte ein von
Leu,ant K r o n h a i ß gelenktes türkisches Kampf-
flugeug am 4. Februar einen englischen Dop -
pelecker uud schoß ihn ab , so daß er zwischen

Imbros und Kaba -Tepe ins Meer st tt r z t e.
Zwei Kreuzer feuerten auf Tekke -Burnu und
Umgebung von Sedd -ul -Bahr . Nachdem unsere
anatolischen Batterien geantwortet hatten , zog^'
sie sich nach Abfeuern von 30 Granaten zurück
Am 3 . Februar feuerten zwei feindliche Kriegs
schiffe , ohne irgend einen Schaden anzurichten , i "!
Abschnitt von Bergama 40 Granaten gegen 5' ilC!
Oertlichkeiten am Nord- und Südufer des Golsci
von Tschandarly ab . (W.V . Nichtamtlich.) ?!

Die schlimme Lage der Engländer im Irak .
London , G. Febr . (Reuter .) Der Berichterstat'

ter der britischen Presse in Basra meldet voV
2 . ds . Mts . : Die Regenperiode ist vorüber . S £l
Schlamm trocknet. Das Entsatzkorps ist in gntcl
Verfassung und befindet sich jetzt im Lager . Di>"
Wetter kann mit dem des Winters 1914 l»
Frankreich verglichen werden . Die Trupps
haben in dem flachen Lande , Ivo sie dem Gewekn '
feuer auf 2000 Yards ausgesetzt waren , mit b?

'
sonderen Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt . £
lange sie vorgingen . Jetzt , seitdem die Vorwärts '

bewegung eingestellt ist , sind die Verhältnis
denen in Frankreich ähnlich . Die Kämpfe bc-
schränken sich auf Scharmützel und Artillerie
feuer .

Zum Selbstmord des türkischen Thronfolgers.

(Eigener Drahtbericht .)
b . Lugano , 7. Febr . Ein italienischer Pr ^

f e f f o r , der frühere Leiter des italienisch^
Kraukenhauses in Konstantinopel , der den verstoß
benen türkischen Thronfolger genau kannte , de '
mentiert auf das allerentschiedenste die in der
Ententepresse umlaufenden Märchen (daß « äm !W>
der Thronfolger auf Veranlassung der Te »p
schell vergiftet worden sei . D . R .) .
Thronfolger sei seit mehreren Jahren schwer g&
stesgestört gewesen und habe an Verfolgungswahn
gelitten . Ter Zweifel an Selbstmord sei absol »!
ausgeschlossen. Auch habe der Kranke keiuerlc'
politischen Einfluß besessen : niemand habe dc^
halb an seinem Verschwinden das geringste Intel '
esse haben können .

ENÄiMg .
Die dritte englische Kriegsanleihe .

Amsterdam , G. Febr . Der englische Fina »^
minister ist mit den Londoner Großbanken üb#
die Grundzüge der dritten englische "
Kriegsanleihe , die im März ausgelegt Ivel"
den soll , zu einer Verständigung gekommen . T ic
Anleihe wird 400 Millionen Pfund Sterling
tragen , der Zinsfuß 6 Prozent , der Emission^
preis ungefähr 99 Prozent . Während zel>"
Jahren soll die Anleihe nicht kündbar sein.

Englische Albernheit.
London, G. Febr . Bei dem Leichenschaugericht 5#

Opfer des deutsch eu Luftangriffs >"
Staffordfhire nahmen die Geschworenen dH
Urteil des Vorsitzenden nicht an und einigten N?
auf das folgende Urteil , daß die 13 Personen d »r«
Explosivbomben getötet wurden , die von einem seii^
lichen Luftschiff abgeworfen waren , und daß
Mahrspruch wegen vorsätzlichen Mords Sf.
gen den Kaiser und den Kronprinzen
Mitschuldige zu Protokoll genommen wer ^
(Anmerkung des W.T .B . : Tie Urheber dieser Ä!'
bernheit werben sich selbst noch als Helden , andere »
Leuten aber als Narren vorkommen.)

Die Post eines holländischen Dampfers von den
Engländern zurückgehalten .

Amsterdam , G. Febr . Der Post des Holland ' '
schen Dampfers „M e d a n"

, der am 2. Febr »"/
in Rotterdam , von Neuyork kommend, eingetr '̂ I'
fen ist, wurde w England znrückbehal '
ten .

Die Unruhen in Ceylon.
Haag » 0. J -ebr . Ein offizieller Bericht des

verneurs von Ceylon besagt, daß die im 3W
stattgehabten U n ruhen , wobei über hundc^
Eingeborene getötet worden sind , aus Uneinig
leiten zwischen Buddhisten uud Mohammeöaner "
zurückzuführen sind . 34 Augeklagte sind hingeri^
tet nnd 275 zu Gefängnis verurteilt worden .
Zivilgerichte bestraften noch 4S00 andere Angeklagt
wegen dieser religiösen Unruhen .

Kunst vnS Wiffenschaft.
^iur Sammlung badischer Kriegslieder fordert

Seminarnrusiklehrer Hugo Lutz in Heidelberg
auf . Alle während der Zeit deS Weltkrieges in
unserem Heimatlands Baden oder von Badenern
komponierten und uinkomponierteu Lieder sollen
gesammelt iverden . Es ist in erster Linie an solche
Lieder und Gedichte gedacht, die sich für die Schule
eignen . Die Lieder sollen bis Pfingsten 191 « bei
Musiklehrer Lutz eingegangen sein . Alle Lieder
sollen den Namen des Dichters nnd deS Komponisten
Geburtstag und Geburtsort usw . enthalten .

Eine deutsche JcdermanuS -SZücherei . Eine sehr
begrüßenswerte Anregung für die Schaffung einer
reichhaltigen, ber Form wie dem Inhalt nach gedie-
geuen deutschen Volksbücherei gibt Iv >ef H o f-
miller in der Januar -Ausgabe der „Süddeutschen
Monatshefte "

. Cr nimmt Bezug auf die englische
„Everyman ' s Library "

, in der er „die ideale Lösung
der Bibliothekkfrage für billiges (Md " sieht . Die
nur einen Schilling kostenden Bände sind durchweg
gleichmäßig ausgestattet , nur in der Farbe deS
Einbandes nach Gattungen unterschieden, ihr .Haupt¬
vorzug besteht in der Handlichkeit des Formates .
Hofmiller weist auf verschiedene aus ähnlichen Be-
strebungen hervorgegangene deutsche Uuternehmun -
gen hin wie die Sammlungen von Göschen , Teub -
ner , Kösel , Quelle nnd Meyer , namentlich die Krö-
nerschen Bände , anch ans die ..Deutsche Bibliothek".
Sie sind zum Teil mehr ober weniger Nachahmun*
gen . zum Teil anch Verbinder der englischen Aus -
ga ^ cn gewesen, aber entweder eingegangen oder die-
cü in bezug auf Billigkeit , wirknnassichere Form

vöer Reichhaltigkeit dee Stoff - und Autorentreises
nicht ebenbürtig . Hofnitller mackt nun den Bor -
'ch !ag eines Z ü s a in in en >chlusses aller bedeu-
tenden deutschen Berlagshäuier zwecks Schaffung
einer einheitlichen, billigen Volksbücherei , zu der
jeder Verlag zunächst ein bis zwei Werke seiner
heften AnttJä» beisteuert und die dann nach einem

•"riatmaipci * ^ . nntplau , für den Hokmiller sehr
LsaiMWtettte vkigerzeKe gibt , der Beteiligung

des Publikums entsprechend ausgebaut wird . Es
kei hier daraus hingewiesen, daß die Verleger der
musikalischen Werke Wagners wenige Jahre vor Ab -
lauf der Schutzfrist, allerdings wohl uur aus ge¬
schäftlichen Gründen , einen ähnlichen Zusammen -
schluß geschaffen haben, m .' diese Werke in einheit-
licher Form zu ermäßigtem Preise bieten zu können.
Was sich hier in einem einzelnen Fall nnter dem
Druck äußerer Umstände durchsühren ließ , sollte
demnach auch auf breiterer Grundlage und mit einer
etwas mehr aufs Ideale gerichteten Tendenz mög-
lich sein. Hofmiller erhofft von der Verivirklichnng
seines Vorschlages „eine Bibliothek , wie sie die Welt
nicht gesehen hat . . . eine ve»n Modeautoren abso -
lut freie deutsche Bücherei , in der nicht ein einziges ,
an sich minderwertiges oder schlampig herausgegebe-
nes Buch kein darf.

" Seine Anregung sei der Be-
achtung der deutschen Verleger empfohlen.

Klemss Mlttlewn .
Em weiblicher Professor über die Erziehung des

Soldaten . Zum ersten Male ist in der Geschichte
des von Franz I . im Jahre 1629 zu Paris begrün -
deten „Collöge de France "

, dem Institut der philo -
logischen Studien , der Fall zu verzeichnen, daß ein
weiblicher Dozent das Katheder bestiegen hat um
die Lehrtätigkeit auszuüben . Der neue Dozeut ist
Fräulein I o t e y k o , das in diesen Tagen eine
Vorlesungsreihe über „Tie Ermüdung in der Be -
wegungstütigkeit " eröffnete . Tie in Warschan ge-
borene Dame hat vor 20 Jahren in Paris Medizin
studiert , sich dann aber ausschließlich dem Spezial -
studium der Physiologie des Ermüdungsgefühls
gewidmer. Ihre Arbeiten wurden dreimal von
der Akademie preisgekrönt und gaben den Profes -
foren Jmbert und Ämar die entscheidende Anre¬
gung zu ihren Untersuchungen über die berufliche
Ermüdung , deren Ergebnisse für die Wieberher -
anbildung der Kriegsbeschädigten zur Berufstätig -
keit in Frankreich große Bedeutung gewannen .
Unter den Arbeiten , die Frl . Ioteyko verössent-
lichte , verdient eine durch die gegeuwärtiaeu Zeit -

umände besondere Aufmerksamkeit. Die Verfasse-
rinvar eine begeisterte Anhängerin der Friedens -
bevgung . dabei aber in der strengen Wissenschaft-
lich. Schule doch positiv genug erzogen , um in
G «eiufchaft mit Jean de Blocho eingehende Stu -
di < über die Bedingungen des Zukunftskrieges
abstellen , um auf Grund dieser Untersuchungen
Mtel und Wege zu finden , die der Abkürzung
de Kriege zu dienen geeignet wären . So findet
m , in dem Buche : „Entrsiliemeot et klltiKue SU
ptzt de vue militaire "

(Erreguugs - und Ermü -
dugsgefühle vom Standpunkt der militärischen
Eichung ) , das Fräulein Ioteyko im Jahre 1906
v^ ffentlicht hat , folgende Thesen , die uns heute
wieine Prophezeiung anmuten :
^ der Znkunftskrieg wird ein Belageruugs - uud
Sönzkrieg sein. Es wird unmöglich sein, große
Fr 'itoffcnsiven durchzuführen , ohne ungeheure
Vcuste zn erleiden und über eine große ziffer-
m^ ge llcbcrlcgenheit von Menschen zu verfügen .

« Offizicrsverluste werde« ungewöhnlich groß
sei

<ltschciden,de Siege iverden selten sein , da die
besgten Truppen unverzüglich neue , schon von
vocherein vorbereitete Stellungen beziehen wer-
de!

ei gleichen Krästeverhältnisfen werden die mo-
deixn Kriege ungleich länger dauern , alS die
5k ?ge der Vergangenheit .

"
uf Grund dieser Voraussetzungen hat die Ver -

soirin eine vollständige Physiologie des Soldaten
akestellt , aus der heraus sie die wisseuschastlichen
Rietze seiner Erziehung ableitet . Einige dieser
Neln sind interessant genug , um sie heute in der
Cnnerung wieder aufzufrischen . So heißt es
bspielsweise in dem Buch : „Man soll es vermei -
d ', daß die Ruhepause in dl« Zeit des Spannungs -
gihls der Muskeln fällt, das dem Eintreten der
Npannnng und Ermüdnug vorausgeht . Auch soll
i»i darauf sehen , daß diese Ruhepause laug genug
s ' um deu Wiederersatz der verbrauchten Spann -
kfte zu ermöglichen nnd dadurch das Ermüdungs -
Gl zu beseitigen . Ans diesem Gr »nde ist es auch

nicht augezeigt, inmitteu des Marsches kurze Ha ^
und Ruhepausen zu machen . Eine verlängerte
beweglichkeit der Glieder ist ebenso sorgsam zumeiden wie die Einnahme gezwungener Stellungc ?!
Man hat vielmehr darauf zu achten , daß die Fre 'A ''
der natürlichen Haltung . Beivegung und Stell »«®
stets peinlich gewahrt bleibt ."

Der Krieg im Schulausfitz. lieber das gnterc ^
der Kinder verschiedener Altersklassen kür den Kr!»'
hat kürzlich die Pnck ?ologische Sektion der ..Brit "»
Association" eine Untersuchung von Tr . C .
mius iu Southwark veröffentlicht. Für die ' ^
Zweck wurden Anffätze über den Krieg in 10 höhere?
Volksschulklasseu geschrieben — 5 Knaben- und I
Mädchenklassen . Vorbereitung wnrde nicht erlauf
auch vor dem Niederschreiben der Anffätze ke >?
Mitteilung darüber geinacht . Vielmelir wurden rl
Kinder ganz unvorbereitet vor diese Aufgabe
stellt . Es wurde ihnen gesagt : sie sollten 16 Minute ",
zur Verfügung haben und in dieser Zeit \*
über den Krieg niederschreiben, als ihnen
sei . Insgesamt wurden 3081 Aussätze abgeliefert^
darunter 1511 von Knaben und 1670 von MäS«^
Was die Anffätze am klarsten .zeigten , ivar die
fache , daß die Mädchen im Alter von 10
höchst kriegerisch gesonnen sind , daß diese kriegeri'«.
Gesinnung im Alter von 11 Jahren nacl' läßt , >>.

'
daß wieder ein Jahr später „normale " Jnterefiv
sich festsetzen. Andererseits zeigten die Knaben ^ .
kriegerischste Gesinnung im Alter von 11
darauf folgte eine Abnahme , die jedoch wcnn ' ^
scharf ausgeprägt war als ki deu Mädchen.
Alter von 11 Jahren an wurden der Frage der • '
bensmittelpreise von den Knaben große Bedcutu ' .
zugemessen . Von den vielen drolligen Ants-ei'^
gen, die diese Aufsätze enthalten , feien besonders
folgenden hervorgehoben, die den größten
uud Nachteil des 5irieges in einem prägnanten &
zusammenfassen: Ein 12jähriges Mädchen f« ^ .
„Ter Verteil des Krieges ist , daß die Männer
ken gelernt haben "

, während ein Knabe den
prägte : „Tie schlechteste Folge des Krieges ist, ^ ji
die Mädchen al !e Jungfern bleiben müssen ,
keine Männer übrig bleiben werden .

"
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Der Seekrieg.
7 . g«br . „Lloyds" melden : Der eng-

Dampfer „Balgowuie " i st gesunken .
^ Besatzung^urde gerottet.

ist
mit Ausnahme eines
lW .B . Nichtamtlich.)

Offiziers

Das Anlischmuggelbureau des „Telegraas" .
Haag , z. Febr . Halbamtlich wird gemeldet : Der

JWche und der französische Gesandte suchten den
j
" Nister des Aeußeru auf und erklärten ihm , daß

?re Gesandtschaften mit der Errichtung » der Or -
^ uifation und den Arbeiten des A vTt i f ch inug -
l * 1 ■ S3 u i e o u 8 , das beim „Telegraaf " be-
"wen haben soll , nichts zu tun hätten . Wenn
vre Gesandtschaften von diesem Bureau Jnforma -
»Nen empfangen haben , so kann das nur als et-

^ °
.ganz Normales betrachtet werden , da fremde

v 'Uiionen keine Veranlassung haben , Berichte , die
,N* n spontan zugesandt werden , zurückzuweisen.

V . Nichtamtlich.)
Die vereiielke Flucht der beiden französischen

Flieger aus der Schlveiz.
^Mrjch , g. Febr . Tie Schweizer Depeschenagenwr

mit : Tie französischen Flieger Gilbert und
die hier in einer Kaserne seit Oktober 191 .?

,°>erniert sind , versuchten, in Zivilkleider » zu e n t-
^ « en . Tie Flucht wurde sofort bemerkt, Tele-
£7* und Telesrarch in Bewegung gesetzt und die
. «nzösische Grenze gesperrt . Beide Flüchtlinge wnr -
$ itt einem Zug französischer Kranker auf der

Ölten verhaftet und werden am Sonn -
wieder in Zürich eintreffen . Eine Unter -

t,„
!V " ' 8 ist eingeleitet zur Feststellung der nähe-

-
'' Umstände , besonders des Bahnhofes , den sie

£ «* Besteigen des fahrplanmäßigen Kriegsgefange -
.Ä F̂ks benutzt habe « , der vor der Abfahrt in'

genau durchsucht worden war . (W .B . Nicht-

Rutzlavd.
Der neueste Surs .

. Kopenhagen , 5. Febr. „Berlingske Tidende"
^ 'det aus Petersburg : Gemäß dem Wunsche
jS Ministers des Innern sind die Sitzungen
7* Sem st mos in 11 Gouveruements aus -
J ' etzt worden , darunter insbesondere in den
»n?Uvernements Petersburg und Moskau . Der
^ 'Nister will jedoch später einen Tag für den
> V " mentritt festsetzen , der « och vor dem
Z .^ ärz stattfinden soll . — Ministerpräsident

« rmer nahm unerwarteter Weise an der
»>

'vung des Reichsrats teil . Auf eine Rede des
Mandes der Konservativen Partei erklärte er,

er zukünftig außerhalb jeder Partei stehen

$ 81«, 6. Febr . Nach den Berichten amerikanischer
^Wieder des Roten Kreuzes soll, wie die „Köln,
x

k meldet, Petersburg augenblicklich einem
8iQ en mächtigen Lazarett gleichen .

iuc Straßen seien von Verwundeten
Erfüllt .
Verhandlungen über eine russische Anleihe in

Japan.
5, Febr . Die „Times " erfahren, daß

^ Handlungen über eine russische Anleihe
I « opon über 5 Milliarden Jen geführt wer -
;? • Die Anleihe würde die Bezahlung der
»>°sen Kriegsaufträg ^. wesentlich erleichtern , die

and in Japan gemacht hat , zumal bei dem
£* 9en Wechselkurs . Zugleich würde England

Urch finanziell wesentlich
Nichtamtlich .)

entlastet werden .

Der Siegeszug einer Zdee.
Aus Wien wird uns geschrieben: Am 1. Fe-

hielt hier in einem der größten Säle , der
auf das letzte Plätzchen gefüllt war , der

t. -" che Reichstagsabg . Naumann einen Bor -
3 Über das Thema „Auf dem Wege nach Mittel -

in dem er die Anschauungen vertrat , die
tu seinem so weit verbreiteten Buche „Mittel -
bx,

°va" dargestellt sind . Unter der Zuhörerschaft
ito^ d sich Erzherzog Karl Stephan , fast sämtliche
^ reichischen Minister , der deutsche Botschafter
^ Mehrere Herren der Botschaft, sowie viele
^ os chkeiten, die im politischen und gesell -
!di° , ichcn Leben Wiens eine hervorragende Rolle
Vrs ' Pfarrer Naumann hat zweifellos das

nft' ^urch die glänzende Darstellung seines
Ufn und seine hervorragende Rednergabe ganz
. '"ItflPVÄ ftr 41» S um f rli»t "Uders hier in Oesterreich den Gedanken eines
»»°eren wirtschaftlichen Zusammenschlusses der

elmächte außerordentliche Volkstümlichkeit
stehen zu haben ? er hat ihm aber auch in hie-
W ® Maßgebenden Kreisen viele Freunde gewon-
bJf Was er vertritt , sind ja nicht neue Ent -
f̂ ttgen von ihm , der ' Gedanke hat eine Ge-
wi e ' &ie bis weit in den Vormärz zurückreicht,
ix-

'
^ rch List darf als einer seiner Schöpfer gel-

" um - ul &e Lagarde ist für ihn eingetreten , Kon-
flefx Franz hat in den siebziger Jahren für ihn
i„, Anfang der achtziger Jahre taucht er

Winzer Programm der Deutschnationalen
^^ eichs auf . All die Zeit über schien er wie

1(1(
serne Utopie , man konnte sich kaum vorstel -

:>V welche Umwälzvnngen sich in Europa voll-
muhten , damit er verwirklicht werde . Da

^ et Krieg , und was gestern noch in weiter
iltj 1 schien , wurde mit einem Schlage zu einem

„ Jteziel , das der siegreiche Friede bringen sollte.
Ol; auch seit Beginn des Krieges hat der

sl̂ ^ Lwort kurz das ganze Programm des Zu -
»lij^

' evschlusses der beiden verbündeten Kaiser -
te Su kennzeichnen , mannigfache Schicksale ge-

eines „Mitteleuropa "
, u .n mit diesem

KM . WWMM, . WWW WWWV OTf „M
i
^ or [) vor einem Jahre durste der Gegen -

jw in der österreichischen Presse nicht erörtert
ie^p

e '1- Und int Juli vorigen Jahres erschien
bekannte Auslassung des offiziösen Wiener

"uf . ' "enblattes "
, die wie ein kalter Wasserstrahl

begeisterten Freunde der wirtschaftlichen
Gerung wirken sollte. Wenige Monate spä -

^ ini ^
° n ^ielt aber der neuernannte Handels -

»kg v . Spitzmüller bei Uebernahme sei-
dxx ^ wtes eine Rede an seine Beamtenschaft , in
dex kommenden Annäherung als einer
!!?t Mtigsten Aufgaben seines Amtes in näch -
M gesprochen wurde . Und heute drehen

- ^" " sterbesprechungen zwischen Wien und
L wrwittflettö uw iufcn Gegenstand . Wie

verlautet , sollen die Verhandlungen auf gutem
Wege sein und schon bald zu einer Einigung süh -
ren , die es dann ermöglichen wird , in verbindliche
Verhandlungen mit dem Deutschen Reiche zu
treten , desseu amtliche Stelle bereits ein Pro -
gramm für die Verwirklichung dieses Gedankens
ausgearbeitet haben soll . Die in der Donau -
Monarchie zu schaffende Voraussetzung dafür ist
die Einigung der beiden Staaten der Monarchie
auf eine Fe st legung des Ausgleiches ,
wenigstens soweit er die Zollgemeinschaft betrifft ,
aus eine längere Periode als die gegen-
wärtig gesetzlich festgelegte von 10 Jahren . Daß
dies anch für die Monarchie selbst ein großer Ge-
wimt sein wird , steht wohl außer Zweifel , waren
doch bisher die Ausgleichsverhandlungen fast stets
mit politischen Krisen in beiden Staaten verbun -
den, die dann ihrerseits auf das uns heute feind-
liche Ausland den Eindruck machten, als sei die
Monarchie von unüberbrückbarem Zwiespalt zer-
rissen und im Kriege eine leichte Beute für die
Gegner .

Deutsches Seich.
Beihilfen für Kriegsteilnehmer aus den früheren

Aeldzügen.
Die Reichsgesetzgebung hat fortgesetzt die Für -

sorge für die bedürftigen Kriegsteilnehmer aus den
früheren Feldzügen erheblich erweitert und die
Grundsätze für die Bewilligung ausgestaltet . In
dieser Hinsicht ging der Reichstag einmütig mit der
Neichsregierung Hand in Hand . Das Reich hält
gegenwärtig einen Fonds für die Beihilfen in
Höhe von jährlich 39 Millionen Mark bereit . Mit
dem zunehmenden Alter der ehemaligen Kriegs ?
teilnehmer vermehrt sich die Zahl der Neuanerken -
nungen an Beihilfen erheblich. Die Beihilfen be-
tragen jetzt IM M jährlich und werden bei vorlie --
gender Unterstützungsbedürftigkeit unabhängig
von dem Nachweis der Erwerbsunfähigkeit ge-
währt . Die Zuwendungen Dritter kommen bei
der Prüfung der wirtschaftlichen Verhältnisse nur
insoweit zur Berücksichtigung, als sie auf recht-
lichen Verpflichtungen beruhen . Auch auf die
Witwen der Beihilfeuempfäuger erstreckt sich die
Fürsorge des Reiches in gewissem Umfange , inso-
fern ihnen die Bezüge der Verstorbenen sür die
ans den Sterbemonat folgenden drei Monate be-
lassen werden , wobei die Zahlung im voraus in
einer Summe erfolgt . Nach amtlichen Feststelluu -
gen sind gegenwärtig rund 75 v . H. aller noch le¬
benden ehemaligen Kriegsteilnehmer zu Beihilfen
anerkannt .

Die Eisenbahnen im Krieg. Dem preußischen
Abgeordnetenhause ist der Bericht über die Ergeb -
nisse des Betriebes der vereinigten preußischen und
hessischen Staatseisenbahnen im Rechnungsjahre
1914 zugegangen . Der Fuhrpark belief sich Ende
1914 auf 23 108 Lokomotiven , 46 939 Personenwa¬
gen, 18 725 Gepäckwagen und 516 958 Güter - , Ar¬
beits - und Bahndienstwagen . Die Verkehrsein -
nahmen betrugen 2 096158520 Mark . Davon
kamen aus den Güterverkehr anderthalb Milliar -
den Mark , auf den Personenverkehr eine halbe
Milliarde . Die Einnahmen sind gegen das Vor -
jähr um rund 290 Millionen Mark gefallen . Die
Gesamtausgabe beliif sich auf 1813 577 506 Mark ,
so daß sich ein Betriebsüberfchnß von 461 518 519
Mark gegen 787 489 337 Mark im Jahre 1913 her-
ausstellt , das tzxjßt der Betriebsüberschutz ist um
rund 325 Millionen Mark oder 41,89 v . H. zurück¬
gegangen .

Aus Lade«.
Personal -Veränderungen im Bereiche des

14. Armeekorps.
Befördert : zu Leutnants der Ref. des Trains :

die Bizewachtmeister : 4-Kälber (Pforzheim ) , jetzt b.
d . Etapp ^-Fuhrp ^-Kol. 13 d . 6. Armee , -«- Gössel
(Karlsruhe ) , jetzt bei d . Etapp ^Fuhrp .-Kol . 12 d .
6. Armee ? zu Leutnants der Reserve : die Vize-
Wachtmeister : ^ Gessel sWesel) , ckKnnz (Ossenburg ) ,^ Specht ( II Dortmund ) , ckBoeckenhoff (Reckling-
Hausen ) im Ref .-Feldart .-Negt . 30.

Unsere Helden .
Das Eiserne Kreitz erhielten : 1. Klasse : Ka-

tastergeometer und Leutn . d. R . Konrad -«- Back-
fisch. — 2. Klasse : Gustav -«-Scheuble von Karls -
ruhe , zurzeit beim bauer . Fußart .-Regt . Nr . 3, In -
Haber des Bayer . Militär -Berdienstkreuzes mit
Schwert und Krone , Werner -I-Hornung , Veten -
»rar , Karlsruhe , Wehrm . Karl 5Zeeb aus Karls -
ruhe , beim Landw .-Jnf .-Regt . Nr . 40.

: : Mannheim . 7 . Febr . Gestern nachmittag
schlug bei einem Klaviertransport die Deichsel einer
Nolle dem verheirateten Transporteur Karl Frie -
bei , mit einer solchen Wucht ins Gesicht, daß ihm
der Unterkiefer zerschmettert wurde . Schwer
verletzt wurde er ins allgemeine Krankenhaus
gebracht . — Dem ledigen , 18 Jahre alten Heinrich
Erhardt fiel gestern früh in einen « Lagerhaus ein
schwerer Ballen Tabak auf den linken Fuß und
schlug ihm diesen ab . Anch dieser Verunglückte
fand Aufnahme im allgemeinen Krankenhaus .

! ! Mannheim , 6. Febr . In Sandhofen schoß
ein 14jähriger Knabe mit einem Schießbogen ans
einen 12jährigen Spielkameraden und traf diesen
ins Auge , das ausgenommen werden mußte .

— Heidelberg , 5. Febr . Von den 57 im Co -
bürg er L . C . vereinigten Landsmannschaften
befinden sich nach der Aufstellung von Januar
1916 3896 Mitglieder im Kriegsdienst . Den Hel-
dentod fürs Vaterland haben 364 erlitten . Mit
dem Eisernen Kreuz 1 . Klasse sind 50 und 2. Klaffe
1358 ausgezeichnet worden . Nach den einzelnen
Landsmannschaften geordnet haben Hasso -Vorus -
sia -Marburg mit 190, Darmstadtia -Gießen mit
175 und Ghibelliuia -Tübingen mit 162 die meisten
Kriegsteilnehmer gestellt. Die größten Verluste
betrauern Darmstadtia -Gießen (23 ) , Thuringia -
Berlin (21 ) und Cheruscia -Leipzig sowie Ghibel -
linia -Tübingen je 18. Die höchste Zahl von
Eisernen Kreuzen haben erworben 1 . Klasse Gri -
mensia-Lcipzig (7 ) , sodann Ghibellinia -Tübingen ,
Cheruscia -Leipzig sowie Salia -Bonn (je 5) und
2. Klasse Asrania -Leipzig ( 75) . Auf die jetzigen
und früheren Angehörigen der Universität Hei -
delberg kommen 226 Kriegsteilnehmer , 18 Ge¬
fallene , 3 Eiserne Kreuze 1 . Klaffe und 76 Eiserne
Kreuze 2. Klasse.

— Bühlertal , 6. Febr . Tie Familie Fers hat
in einer Stunde 3 Familienmitglieder verlo -
ren . Kurz nachdem der Großvater August Fers
seine Augen für immer geschlossen hatte , folgte ihm
seine Schwiegertochter mit ihrem neugeborenen
Kinde im Tode nach.

( ' ) Offenburg . 7 . Febr . Die Badische Land -
wirtschastskammer veranstaltet am Mittwoch ,
den 9 . Februar d . I . , hier eine Versteigerung einer
großen Anzalil von Jungvieh , trächtigen Kühen ,
Rindern , Milchkühen und einigen Pferden aus
dem Operationsgebiet .

: : Ossetckurg, 6. Febr . Eine hier kürzlich abge-
halten« K o n s e r e n z der b a d i s ch e n Hand -
we rk sk am m ern . bei der sämtliche Kammern
vertreten waren , beschäftigte sich u . a. mit einer
Studienreise nach Oesterreich Es wurde beschlos-
sen , die Reise, die sich auf das Studium genossen-
schastlicher Einrichtungen nnd der gewerblichen Ver-
Hältnisse in Wien , Graz und Salzburg erstrecken ioll,
Ende Februar anzutreten . Weiter wurden Richt-
linien festgelegt , um eine engere Zusammenarbeit
der badischen Handwerkskammern mit dem Ver -
band badischer Handwerkergenossenschaften sicher zu
stellen . Eingehend bewrochen wurde die Ueber-
nahme von Heereslieferungen , insbesondere auch
von Militärsticfeln und Hufeisen. Weiter wurde
beschlossen, den Kriegshilfeverein Bade» für den
Kreis Memel nicht allein mit Varzuwendungen ,
sondern auch mit Ausstattungsgegenständen zu un-
terftützen. Schließlich wurden noch Lehrlingsange -
legenheiten bewrochen, und es wurde dabei betont,
daß, von wohlbegründeten Ausnahmen abgesehen ,
eine Verkürzung oder Verlängerung der Lehrzeit
auch in der Kriegszeit nicht genehmigt werden soll .

— Freibura , 7 . Febr . Am 4 . d. Mts . nachmittags
erlitt ein verh . Biersührer dadurch einen Unfall ?
daß er bei der Verbringung eines Fasses Bier in
den Keller einer Wirtschaft in der Wiehre auf der
Treppe ausglitt und in den Keller stürzte . Er
trug Quetschungen am Kopse und an der linken
Hand und vermutlich innere Verletzungen davon .
— Samstag abend stürzte, anscheinend aus Unvor -
sichtigkeit , ein Gelegenheitsarbeiter in den Gewerbe »
lanal an der Kartäuserstraße , aus dem er von
Fabrikangestellten in bewußtlosem Zustande heraus -
gezogen/wurde . Die von dem Betriebsleiter einer
benachbarten Fabrik vorgenommenen Wiederbe -
lebungsversuche waren von Erfolg begleitet , worauf
die Verbringung in ein Krankenhaus erfolgte .

)( Von der Schwarzwatdbahn , K Febr Wiede -
rum haben etwa 100 badische Eisenbahner der
Stationen Basel , Leopoldshöhe , Haltingen , Gren -
zach und Schopfheim von der Station Lörrach
aus die Reise nach Rußland angetreten .

Aus dem Stadtkreise.
Der gestrige Sonntag gab wiederum Gelegen-

heit, sich durch einen Gang in die Natur davon
zu überzeugen , daß alles bereits im Werden ist.
Hier und da sieht man schon die Blütenwunder sich
entfalten . Weiß und rosa strahlt es uns entgegen.
Sollen an der Bergstraße doch schon die Mandeln
blühen . Und die Pfirsiche haben auch schon ein-
!>elne Blütenboten ausgesandt , nach dem Frühling
zu schauen . Wenn sie und wir mit ihnen diese
Vorwitzigkeit nur nicht büßen müssen. Der schöne
Sonntag ließ die Menschen wieder in Scharen
hinausziehen . Zum Marschieren konnte das Wet-
ter kaum besser sein . Gegen nachmittag machte
sich der Wind auf, und er hat nun glücklich die
Regruwolken hergeweht , so daß es heute wieder
einmal trüb und grau aussieht .

Das vaterländische Wohltätigkeitskonzert , das
die „Concordia " am Sonntag nachmittag zugunsten
der Kriegssürsorge veranstaltete , sah einen dicht -
gefüllten Saal . Auch das Großherzogspaar
war zu der Veranstaltung erschienen, von dem
Publikum mit einem dreifachen Hurra begrüßt .
Nach dem Sängerspruch brachte der Chor Spahns
wirkungsvolles „Wir glauben all an einen Gott "
zu Gehör . Er bewies damit , daß er trotz mancher
Schwächung durch Einberufungen fest gefügt ist
und über klangvolle Stimmen genug verfügt um
vor die Öffentlichkeit treten und vor ihr auch be-
stehen zu können . Das war auch später der 5MI ,
wenn man z . B . Attenhosers „Das deutsche Lied"
hörte oder von Wrede das „Nachtlied des Siegers "
und von Jsemann „Heute scheid ich" . In das Lob,
das man der Sängerschaft für alle diese Vorträge
spenden darf , ist auch die Anerkennung für den
musikalischen Leiter des Vereins , Chormeister
Lechner , ntit eingeschlossen . Er hat mit den Sän -
gern tüchtig und fleißig studiert , und der Erfolg blieb
bier so wenig aus , wie bei den Darbietungen des
Schülerchors , an dem man seine rechte und echte
Freude haben durfte . Mit welcher Begeisterung
haben doch gestern diese Buben und Mädchen ge -
sungen ! Jedem Hörer mußte darob das Herz
aufgehen , wenn aus den iugendsrischen Kehlen
Kreutzers „Deutsche Hymne " oder „Lützows wilde
Jagd " von Karl Maria von Weber erklang und
wenn sie dann mit den Alten zusammenwirkend
Zöllners „Schwarzwaldklänge " sangen . Hier muß
man auch des Harmonieorchesters gebührend ge-
denken und eines der zum Konzert geladenen
Solisten , des Konzertsängers Meßbecher , die
durch eine wirkungsvolle Gestaltung bei der Zoll -
nersche » Komposition manches vergessen machten ,was nicht jedem Hörer zu sagen wollte . Otto Weß-
becher bot dann später noch PembaurS mit großer
Eindringlichkeit gesungenes „Gebet vor der Schlacht"
und zwei Kellermann -Lieder „Orakel" und „Anne -
marie " , von denen das letztgenannte uns am besten
gefiel , denn es war iin Vortrag ausgezeichnet aus -
gearbeitet . Der zweite Solist dieses Nachmittags
war Hofopernsänger Hans Siewert . Seine
Stimme klang warm und voll ) besonders schön ge-
lang ihm Alfred Lorentz' ansprechende Komposition
„Jungfer Lüttich" und „Soldatengrab " von Ger -
mann Minierer , der selbst am Flügel die beiden
Sänger begleitete mit jener sveinbeit und Znver -
Innigkeit, die wir von jeher an ikuu schätzten und vonder er auch im Schützeugraben nichts eingebüßt bat .
7~ An letzter Stelle unserer Besprechung , weil es
io der Znfail will , aber nicht minder herzlich be -
rühren wir die pianistischen Leistungen von Hedwig
Atarx - 5! irsch , deren hier ja schon oft gerühmte
vornehnte Kunst auch gestern wieder aufrichtige
Bewunderung fand . Es hätte des technisch sein
säuberlich gespielten „Konzertwalzers " von Mosz-
kowskn nicht mehr bedurft , um uns von der Reifeder Künstlerin zu überzeugen . Brahms cl -Moll -
Rhapsodie bat uns wegen des geistigen Erfassensund das bezaubernde Impromptu in (Z-Vur vonSchubert wegen der Weichbe.t und Klangschönbeitdes Tons aber noch besser gefallen . •— Daß alle
Borträge starken Beifall fanden , sei hier der Boll -
ständigkeit halber angeführt .

Hansabund . Am Freitag den 11. d . Mts . ver "
anstaltet die hiesige Ortsgruppe im Saal Iii dec
Brauerei Schrempv , Waldstraße » um 8 einbalb Uhr
abends einen Lichtbildervortrag . Syndikus Brandt ,
Berlin , wird an der Hand einer Reihe sehr interes -
santer Lichtbilder einen Vortrag über : „Land ,
Leute und Wirtschaftsleben der besetzten feindlichen
Gebiete " halten . Die Lichtbilder geben nicht nur
Aufschluß über die Statistik in den betreffenden
feindlichen Landesteilen , sondern führen . uns auch
sowohl das Leben unserer Soldaten als auch der
Landeseinwohner vor Augen und zeigen uns die
wirtschaftliche und kulturelle Entwicklung der in
Frage kommenden Gegenden .

Werkuieister -Bezirköverein . In der am Sams -
tag abend im „Goldenen Sldler " abgehaltenen
Monatsversammlung erstattete nach Erledigung
der geschäftlichen Mitteilungen durch den ersten
Vorsitzenden Wondratschek , der Kassier Bach
den Kassenbericht für 1915. Die Einnahmen be-
trugen 4838.80 M , die Ausgaben 4750 .86 Jl . Für
die Witwen - und Waisenkasse des Vereins gingen
von hiesigen Frauen 665 M ein . Am 19. d . Mts .
wird der Verein mit dem Gesangverein S i l ch e r -
b u n d einen vaterländischen Abend abhalten . An
die Versammlung schloß sich die ordentliche Ge-
neralversammlung der Krankenzuschußkassc, die
von dem Vorsitzenden , Kollege Schumann , ge-
leitet wurde . Die Einnahmen der Kasse betrugen
2494.33 M, die Ausgaben 2471.42 Jl . Das Ver¬
mögen beträgt 4959.83 JL

Obstschädlinge. Es wird darauf aufmerksam ge -
macht , daß in diesem Jahre in manchen Gegenden
die Rauvennester des Goldafters , der für unsere
Obsternte eine Gefahr ist, besonders stark auftreten .
Da der Ertrag unserer Obstbäume für unsere Volks-
ernäbrung in der Kriegszeit eine besondere Be »
deutung bat , wird es allen Besitzern von Obst»
bäumen zur Pflicht gemacht, auf das Vorbanden »
sein von Schädlingen an den Bäumen Nachschau
zu halten , die Bäume gründlich zu säubern und die
Raupennester zu verbrennen .

Nahrungsmittelprüfung . Jui Laufe des Ja -
nnar wurden 2625 Kannen Milch untersucht und
dabei 75 Proben erhoben, von denen die Gr . Le-
bensmittelprüfungsstation 8 als gewässert, 3 als ge-
ringwertig und l wegen hohen Schmutzgehaltes
beanstandete . Ein Lieferant gelangte zur An -
zeige , weil er Milch in schmutzigen Kannen ver-
sandte. Vom Schöffengericht hier wurde ein Händ-
Icr wegen Uebcrschreitens des Höchstpreises für
Milch zu einer Geldstrafe von 50 Jl verurteilt .
Ferner wurden folgende Proben von Nahrungs -
Mitteln erhoben und zur Untersuchung an die Le-
bensmittelprüfungsstation abgeliefert : konden-
sierte Milch 2, Trockenmilch 6, Eier 2 , Eierersatz 2,
Eierwürsel 1, Fleifchersatz 1 , Wurst 3, Käse 2,
Butterpulver 2, Mehlproben 18, Backwaren 25,
Schokolade 3 , Salatölersatz 1 , Kaffee- und Tee-
tabletten 4. Drei Bäckermeister gelangten zur
Anseige , weil sie zur Kuchenbereitung Getreide -
mehl verwendeten .

Unfälle . Ein Kaufmann aus Freiburg glitt
beim Einsteigen in einen Straßenbahnwagen an
der Haltestelle Georg -Friedrichstraße auf dem
Trittbrett aus , fiel zu Boden , zog sich einen Bruch
des Nasenbeines zu. — Bei Bauarbeiten am städt.
Elektrizitätswerk fiel ein Gipser von hier aus einer
Höhe von etioa 2H Metern von einem Gerüst her-
ab und erlitt Verletzungen an Brust , Kinn und
Mund . Die Verletzten wurden ins Krankenhaus
gebracht.

Körperverletzung. Am 5. l . Mts . versetzte ein
Taglöhner von hier einem Maurer in einem Ar-
beitsraum in der Bannwaldallee mit einem Eisen
einen Schlag auf die linke Körperseite , wodurch
dieser schwere , innere Verletzungen davontrug
Der Verletzte mußte mit dem Krankenauto ins
städtische Krankenhaus gebracht werden .

Verhaftet wurden zwei Postanshelfer aus Oden -
heim und von hier , weil sie beim Bahnpostamt
aus Feldpostpaketen Gegenstände entwendeten .

Schule uud Mrche .
Verlrelervcrsmnmlung der deutschen Lehrer .

Der Deutsche Lehrerncrein , der mehr als 130 000
Mitglieder umfaßt , wollte an Pfingsten 1916 in
Breslau seine alle zwei Jahre stattfindende „Deut¬
sche Lehrerversammlung " abhalten ? sie mußte aber
des Krieges wegen auf 1917 verlegt werden . Es
harren jedoch wichtige Vereinsangelegenheiten der
endgültigen Entscheidung und so beruft der Ge-
schäftsausschuß eine Vertreterversamm -
l u n g auf Pfingsten dieses Jahres nach E i s e n a ch
ein . Es werben 400 bis 500 deutsche Lehrer dort zu-
sammenkommen, um Bildungssragen zu erörtern ,
während draußen wahrscheinlich noch gekämpft wird
über deutsche Kultur und deutsches Wesen .

Gmchkssaa !.
: : Karlsrul «e, 7. Febr . Die Strafkammer verur -

teilte den Pförtner Paul Ueber eck aus Singen
wegen Sittlichkeitsverbrechens an seiner noch nicht
14jährigen Stieftochter zu 2 Jahren Zuchthausund
5 Jahren Ehrverlust . — Ter Hilfsarbeiter Johann
Heil aus Mörsch, der sich als Kriminalschntzmann
aufspielte, erhielt wegen Amtsanmaßung 1 Jahr
Gefängnis .

'

LnMsien .
K . W . in Durmersheim . Melden Sie Ihre

Unterstützungsansprüche bei Ihrem Bürgermei¬
steramt an , welches den Antrag dem zuständigen
Bezirksrat zur Entscheidung vorlegen wird.

Auskunftei M
500 Geschäftsstellen

Garantiedepot Mark 300 000.
Einzel- und Uäonnenientsauskiinffe

für jedermann .
Friedrichsplatz 2 . Tel . 455 .



9tr . 37 . Seite 4. Karlsruher Tagblatt , Montag , den 7 . Februar 1916 . Erstes Blatt

SiizialpolMsche Rundschau .
Tarifbewcgung im ZNalergewerbe .
zurzeit im deutschen Malergewerbe be-

stehende Reichstarifvertrag läuft mit dem 1ö. Fe -
bruar d . I . ab .

Um zu verliindern , daß eine tariflose Zeit ein -
tritt , fnit öer Staatssekretär des Innern Dr . Del -
brück sich mit den Vertragsparteien in Verbindung
gesetzt und um eine Auskunst ersucht , ob sie geneigt
seien , eine Verlängerung oder Erneuerung des
bestehenden Vertrages vorzunehmen .

Nachdem zustimmende Erklärungen der beteilig -
ten Verbände vorlagen , fanden die Verhandlungen
am 23. Januar im Reichsamt des Innern unter
Vorsitz des Ministerialdirektors Dr . Caspar statt .

An den Verhandlungen beteiligten sich von Ar -
beitgeberseite : 1 . der Hauptverband deut¬
scher Arbeitgeberverbände im Malergewerbe und
•2 . der Bund deutscher Dekorationsmaler , zugelas -
seu ivar ferner noch ein Vertreter des Arbeitgeber -
Verbandes für das Malergewerbe von Rheinland
und Westfalen . Von Arb eitn eh m e r se i te :
i . Verband der Maler , Lackierer iisiv ., Titz Ham¬
burg , 2 . Zentralverband christl . Maler , Sitz Düs¬
seldorf , 8. Gewerkverein der Maler usw . Hirsch -
Dunker , Sitz Berlin .

Die 7stllnöige Verhandlung zeitigte das Resul -
tat , daß unter den Parteien eine Verstänöi -
g n n g erzielt wurde , wonach an dem Wortlaut
des Reichstarifvertrages für das deutsche Maler -
gewerbe nichts geändert und eine Kriegstenerungs -
zulage ab 1 . März 1916 gezahlt werden soll .

Das Abkommen hat Gültigkeit bis zum 15. Fe -
bruar 1017. Sollte jedoch bis Jahresabschluß 1916
mit einer der europäischen Großmächte kein Friede
geschlossen sein , so gelten die Vereinbarungen bis
.
',um 13 . Februar 1918. lieber die Annahme oder
Ablehnung dieser Abmachung haben die Parteien
dem Reichsamt des Innern bis zum 15 . Februar
eine Erklärung zukommen zu lassen . Die Zen -
tralverbände der Arbeitgeber - und Arbeitnehmer -
Verbände im Malergewerbe werden in den ersten
Tagen des Monats Februar Versammlungen ab -
halten , in denen entsprechende Beschlüsse gefaßt
werden .

Wittschasts -OrgamWon.
Begründung einer Deutschen Hanfbau-Gesellschaft.

Unter Teilnahme von Vertretern mehrerer
amtlicher Stellen fanden in Berlin zwischen nam -
haften Persönlichkeiten der Landwirtschaft und
der beteiligten Industrie Beratungen über die
Begründung einer Hanfbau -Gesellschast statt , die
zir dem Beschluß führte « , zur Förderung des
Flachsanbaues in Deutschland eine Gesellschaft
mit beschränkter Haftung ins Leben zu rufen , für
die ein Kapital vvn zunächst 1 Million Mark ge-
zeichnet wurde . Die Aufstellung der Satzungen
der Gesellschaft wurde einem Ausschuß übertragen .
Zur Bearbeitung des Flachses soll eine größere
Anzahl von Röstanstalten ins Leben gerufen wer -
den, deren jede mit einem örtlichen Beirat aus -
gestattet wird . Die an der Frage der vermehrten
Flachserzeugung beteiligten Behörden bringen
den Bestrebungen der neuen Gesellschaft ein weit -
gehendes Interesse entgegen und werden dieses
in der Förderung des Anbaues und in der Unter -
stützung der Errichtung von Röstanstalten be-
tätigen . Der Anbau in diesem Frühjahr soll auf
20 000 bis 30 000 Hektar gebracht werden , und
außerdem werden in den westlichen und östlichen
Okkupationsgebieten geeignete Flächen in erheb -
iicher Ausdehnung mit Flachs angebaut werden .
Es ist bereits Fürsorge getroffen , daß die zur
"Aussaat erforderlichen Samenmengen zur Ber -
fttgung stehen werden . Zwei Drittel des bis -
herigen Flachsanbaues in Deutschland entfallen
auf die Provinz Schlesien, ' dort wird in diesem

Jahre der Anbau noch wesentlich gesteigert iver -
den . Infolge getroffener Vereinbarungen über
die Preise wird sich der Flachsanbau zu einer der
bestlohnendstcn landwirtschaftlichen Kulturen ge-
stalten . up .

r.
(Nachdruck der mit einer Chiffre versehenen Ar¬

tikel ist nur unter Quellenangabe gestattet .)

Rohzuckerpreis und Rübenpreis.
G .H . Die Gründe , die die Regierung bewogen

haben , die Preise für Rohzucker und Z u k -
kerrüben für das nächste Betriebsjahr zu er¬
höhen , sind , kurz zusammengefaßt , folgende : Als
der Krieg ausbrach , gab es für alle Kreise nur
eine Sorge , nämlich , was mit den großen Zucker¬
mengen geschehen sollte , die wir sonst ausführten ,
und wie es möglich sein würde , die Zuckerindustrie
vor einem Zusammenbruch zu bewahren . Die zu¬
nächst eingesetzte Regelung des Zuckerverbrauchs
hatte daher den ausgesprochenen Zweck , einem
maßlosen Sinken der Preise vorzubeugen . Bei Be¬
ginn des Krieges konnte man nicht übersehen , daß
die großen Zuckervorräte der Viehfütterung dienst¬
bar gemacht werden könnten . Als sich dann die
Futternot einstellte , kam dieser Zuckerreichtum
zur Geltung und der Bedarf stieg so schnell , daß ,
ehe eine Regelung eintrat , schon große Mengen des
sperrfreien Zuckers — der gesperrte Zucker durfte
nur für menschliche Ernährung gebraucht werden
— zu steigenden Preisen in den Besitz der Vieh¬
halter überging . Schon damals konnte man sich
ein Bild machen , wie schnell wir mit unseren an¬
geblich unerschöpflichen Zuckervorräten zu Ende
sein würden , so daß schließlich die Notwendigkeit
sich herausstellte , auch hierfür eine Regelung in
die Wege zu leiten . Diese Regelung hat sich im
allgemeinen bewährt . Jedenfalls haben die Zucker¬
vorräte für die Viehhaltung unschätzbare Dienste
geleistet , nicht zuletzt für die Pferdehaltung .

Auch war damit zu rechnen , daß Deutschland
große Vorräte in die nächste Kampagne 1915/16
hineinnehmen könnte . Als im April 1915 eine neue
Erscheinung auftrat , die die Berechnungen teilweise
über den Haufen warf , wurde vielerseits darauf
hingewiesen , daß der Zucker geeignet sei , Fett zu
ersetzen , und daß es patriotisch wäre , Zucker zu
essen . Das geschah dann auch in sehr reichem
Maße , was einen sehr starken Mehrver¬
brauch zur Folge hatte , und zwar waren es
nicht mehr als 5 Millionen Zentner , die im ver¬
flossenen Jahre mehr verbraucht wurden , als jemals
in einem Friedensjahrs , und das , obwohl in den
vorangegangenen Friedensjahren schon ganz erheb¬
liche Verbrauchssteigerungen stattgefunden hatten .
Einen Zuckerexport haben wir während des Krie¬
ges fast gar nicht gehabt , nur zum Austausch für
andere wichtige Waren wurde etwas ausgeführt .

Von verschiedenen Seiten wurde schon vor einem
Jahre gewarnt , eine Einschränkung des Rübenbaues
zu begünstigen . Andererseits wurde jedoch die
Notwendigkeit betont , die Erzeugung von Brotge¬
treide mit allen Mitteln zu fördern und darauf hin¬
gewiesen , daß es ganz unwirtschaftlich sei , mehr
Rüben zu bauen , als der vorhandene Stickstoffdün¬
ger zulasse . Die letztere Auffassung hat bei der
Regierung durchgeschlagen . Es trat auf Grund von
Bundesratsverordnungen eine Einschränkung von
mehr als 30 Prozent im Zuckerrübenanbau ein .
Ferner kommt aber hinzu , daß wir die Melasse in
Anspruch genommen haben , zunächst für Fütie -
rungszwecke , besonders zur künstlichen Hefeberei¬
tung , das sind nicht weniger als 1/4 Millionen Zent¬
ner . Unter Berücksichtigung dieses Umstandes und
des Minderanbaues im letzten Jahre haben wir also
jetzt mit einer erheblich geringeren Zuckererzeu¬
gung für das laufende Jahr zu rechnen . Wir müs¬
sen uns jetzt mit der Tatsache abfinden , daß der
Rückgang an Zucker für die menschliche Ernäh¬

rung sich zwischen 50—60 Prozent bewegt ; da wir
sonst die Hälfte ausgeführt haben , so bedeutet das ,
daß wir ungefähr eine Erzeugung von 30 Millionen
Zentner haben , während für menschliche Ernäh¬
rung sonst 34 Millionen gebraucht wurden . Es ist
also auch im Zuckerverbrauch Sparsamkeit geboten .
Für Fütterungszwecke ist in diesem Jahre über¬
haupt nichts übrig . Wie stehen nun die Aussichten
für das Betriebsjahr 1916/17 . Im allgemeinen ist
bei den Landwirten die Neigung zum Zuckerrüben¬
anbau noch geringer geworden , als im vorigen
Jahre . An Arbeits - und Gespannkräften fehlt es
immer mehr . Die Preise , die bei den jetzigen
Rohzuckerpreisen für Rüben geboten werden kön¬
nen , lassen einen Anbau in lohnender Weise nicht
zu . Es würde daher nicht zu verhindern sein , daß
man in allen Teilen des Landes eine erhebliche
Einschränkung des Zuckerrübenanbaues vornimmt
zugunsten der Futterrüben , die den doppelten Er¬
trag auf den Boden bringen und dem Landwirt die
Futtermittel für sein Vieh sichern . Alle Sachver¬
ständigen sind sich daher darüber einig , daß nur
ein starker Antrieb in letzter Stunde , wenn nicht
zur Steigerung , so doch zur Erhaltung der vorjähri¬
gen Höhe des Zuckerrübenanbaues notwendig ist .

*
Die Erhöhung der Rohzuckerpreise von 12 auf

15 Mark erstreckt sich , wie nochmals betont sei ,
erst auf die Zeit vom 1 . Oktober 1916 ab . Die Be¬
völkerung hat also keine Veranlassung , sich jetzt ,
wie im Vorjahre , in Unruhe versetzen zu lassen .
Es ist Vorsorge getroffen , daß eine Preissteigerung
bis zum 1. Oktober unbedingt verhindert wird .

M . tandesverein vom Holen Kreuz.
38. Danksagung .

An Spenden für das Rote Kreuz sind aus der
Stadt Karlsruhe bei unserer Kasscnverwaltung vom
1 . bis 31 . Januar weiter abgeliefert worden von :
Er . Großh . Hoheit Prinz Max und Ihrer Königl .
Hoheit Prinzessin Max von Baden 1000 Jl , Erben
der t Frau Alice Schnurmarm 6000 Jl , Ungenannt
1000 Jl , Konsul Bielefeld ( für Früchtebrot zu Weih -
nachten ) 599 , Dr . Starnberg ( f . Dez . ) 20, Geh . O .-
Reg .- Rat Seldner (weit . Gabe ) 50, Rechtsanwalt Dr .
Fürst ( w . G . ) 100 , Ungen . dch . Frau Basscrmann 50,
Dr . A. £ >., Res .-Laz .- Arzt ( 16 . Gabe ) 100, für aus¬
ländische Briefmarken 17,55 , Präs . Geh . Rat Fetzer
( f . Jan . ) 50, Präs . Geh . Rat Dr . Glockner ( f . Jan .)
100 , Julius Jcken , Waschanstalt '

(w . G . ) 40 , Samm¬
lung in der Kochschule lKriegstr . 122) 15 , Obersteuer -
insv . Gaszmann (w . G . ) , dch . Hofl . Pecher , 50, Metz-
germstr . Lang 10 , Geh . Rat Bunte ( f . Jan . ) 100 , Er¬
trägnis eines Konzerts Hegner - Weißmann ( für den
Prinz - Max -Fonds f . Gefangene ) 300 , Landger .-Präs .
Dr . Trefzer ( 18 . Gabe ) 100 , Präs . Geh . Rat Fetzer
( f . Febr . ) 50 , Kaufmann Jakob Seligmann , Gebühr
für ein Sachverständigen - Gutachten , 10 , Steuerein -
nehmerei (Sammelbüchse ) 87 .61 , E . S . 5, Frau Dir .
Max Schroedter Wwe . ( w . G .) 10 , Sextaner Fritz
Ströhe 1,04. Baurat C . Friedrich (f. die Pflege von
Verwundeten u . Kranken ) 30 , Privatier Stellber -
aer 10 , Frl . Auguste Stellberger 10 , Frl . K . O . 8,
Militär - Prüfnngsstelle Karlsruhe , für Privailele -
gramme an das Feldheer , 74,85 , Oberbaurat Prof .
Rehbock 300 , Ungen . 53,80 , Dr . Keck 0,50 , Ungen . 20,
Hofrat Dr . Wunderlich 50, Hofzahnarzt Scholtz ( w.
61 .

'i 30, Haushofmstr . Rogge 5 , Hcrwaltungsger .- Rat
I Nußbaum ( w . G . ) 50 , Ungen . 2 , Kaufm . Verein Weib»

Iicher Angestellten ( Sammlung ) 40, Hofkünstler Karl
^ cherier , hier (Inhalt einer Sammelbüchse ) 46,03,
Buße I . S . Gautz gegen König 10, Pfarrer a . D .
Ulmann ( f . Literatur . Liebesgaben ) 10 , Lehrerinnen
d . Frauenarbeitsfchnle (f . Febr . ) 51 , Geh . Hofrat
Dr . Doll 100 , E . ( w . G .) 10 , Buße betr . Beamten -Be -
leid . (dch . Gen .-Dir . d . Staatseisenb . ) 25 , Helferin
Betty Dreisuß -Haaß 30 , Kaufmann M . Krämer 3,
Med .- Rat Dr . Eberle ( f . Jan . ) 225 , Frl . A . (w . G . ) 10 ;
durch die Süddeutsche Diskonto -Gesellschaft von : AI-
menrausch 100 , Kriegsgerichtsrat W . Traumann 100,
( darunter 50 Jl für Gesangenenfürsorge ) , Frau
Philippsohn 5 ; Anteil an der Haussammlung (für
Liebesgaben ) 368,50 ; Anteil am Gehaltsabzug der
Beamten - und Lehrerschaft ( i . Dez . ) 2931,70 ; durch
die Rheinische vreditl >ant von : Max Elsasser 50 , I .
H . Frankel 20, Frl . El . Stein ( w .G . ) 40, Dr . Richard
Müller (w . G . ) 200/ Frau E . Levis 25, Minister von
Bodman 100, Prof . Karl Eyth 10 , Oberlandger .- Rat

Gut 30 , Geh . Hofrat Dr . Blum (Jan . ) 3Oft
Dr . Troß ( f. Jan . ) 30 , Hans v . Volkmann
Dr . Holtzinann ( w . G .) 25 , Frau Helene Art»
Landger .-Direktor Oser (f . Jan . ) 100 , G .
gen . 0,20 , Frau Natalie Hiller 200 , Frau
Nicolai 100, F . Fallenstein ( w . G .) 100 . WS
Schwarzschild ( f . Jan . ) 50, Ungen . ( monatl . ^
25 , Oberlandesger .-Präs . Dr . Düringer 1?"'
heimer 50 , dch . Herrn Stich . Gräbener , von ein? ,
rikanerin 99,35 , Staatsrat Dr . E . von Sallw »
Geh . Oberbaurat Dr . Wolpert (w . G .) 100,
Landger . - Rat Mornhinweg 15 ; durch das, ® ' .
Straus & 6"o . von : M . A . StrauS (für Liel'cz
f . Jan . ) 100 , Berta Gntmann ( f. Jan . ) 25 , j
Straus (f . Jan . ) 100 , Pros . Dr . Fritsch (w- .
Obertelegr .-Sekr . Gerber (w . G . ) 10 ; durch
teldeutsche Kreditbank, Filiale Karlsruhe , vo » '.
Baurat Amalie Hummel (f . Jau . ) 50 ; butrf' "

dische Bank von : Geh. Rat B . Göller ( w . ^
Skatgesellschaft im Bären 6, Ungen . 50 . der !«
das Pferdelazarett ) 25 , Frl . E . M . Brozler
L . Feist (w . G . ) 50 , Münzrat W . Zentner (uyj
Prokurist H . Laubscher ( w . G .) 20 , Med .->A
Brian ( w . G .) 40 ; durch das Bankhaus BritJa
burger von : Prof . Aug . Marx (w . G . ) 50 , W'J
Schweickhard ( w . G . ) 40 , Postrat Fuchs Ui'Jä
Frau E . W . 20 , Geh . Finanzrat Ellstätter (*£
beitrag ) 50, Geh . Oberreg .- Rat Dr . Paul Ar»«
( w . G . ) 100, Med .- Rat Dr . @u-tmmyi i «
trag ) 50 , Oberbaurat Naeher ( Monatsbeitr .) ^
Theod . Homburger ( Monatsbeitr . ) 25 , Dr .
Herrmann (w . G . ) 100 ; durch Fa . Gebrüder -
von : Direktor Forst (f. Dez ., 17 . Gabe )
die Fa . Himmelheber & Bier von : Frau
von Sallwürck 20 ; durch die „Bad . Presse "
K . Braun 5 , Walter Nöldeke 2 , Georg Grou
Ungen . 15 ; durch die Gewerbe - und VorU
von Landger .-Rat Winkler ( inonatl . Gabe )
Großh . Landesgewerbeamt von : Ungen . 20,

"
Bankdirektor Dietz 100 , Eichhorn (w . G .)
die Ja . C. F . Otto Müller von : Frau ObcA
Melchior 60 ; durch die Stadtapotheke von : H ^
durch die Karlsruher Lebensversicherung aus
seitigkeit , vorm . Allgem . Bersorgungsanstal ^
Frl . D . Baumann 55 , Kassier a . D . F .
Direktor St . Kimmig 100 , Eh . Stein 10 ; * !':
Fa . Müller & Gr äff von : Frl . Eli Schneiders
Hofl . E . P . Hieke von : X . ?) . 3 - <w . G . ) ^
Hofl . u . Stadtrat Friedrich Blos von : Frau
von Renz ( w . G . ) 10, Ungen . ( w . G . ) 25 ; ^
Friedrichapotheke von : A . H . K . 5 ; durch d -c
Handlung L . I . Ettlinger von ' Oscar FuA »
Karl Elsas 0,50 ; durch die „ Bad . Landes
von : M . H . 30 , Fran Marie Nefr ^0 . Rechne
Vollhardt 10 ; durch die Fa . Leopold Wipflcr v°°
genannt 5 ; durch die Fa . Otto Kindler von :
8,48 ; durch die Fa . Robert Knaus ! von : lln?
1 .05 ; durch den Jungdrutschlandbund Badc»
Oberst Weizenäcker 100 ; durch den S!abattsP ^:I
von : Maurer 10, Ungen . 5 ( zusammen 15 ^
n . durch Markenbücher 117 m ; zusammen 1^
3 (> ; mit den bereits veröffentlichten Spew
ganzen bis heute % 0 848 M 8(1 J, , darunter
Liebesgabenfonds 213573 M 22

Für das Berwundetenheini gingen ein vZ?'
Hofrat Dr . Rosenberg 100 , Schmitz
E . S . 10, Sammelbüchse im BerwundetenheiK ,
Ungen . 20 , Prof . Dr . Bredig 50 , Prof . He^"
im ganzen bis heute 6237 Jl 79 >S . ^

An Naturalgalien sind im Monat DezeM^
Januar an dir hiesigen Lazarette abgeliefert ^
von Ihrer Kgl . Hoheit Frau Großherzogin y -
Baden . Kaufmann Tscherning , Firma Wolft ^
bon Rüdtfche Gutsverwaltung . Frl . Ida See
Frau Dreyfuß , Kaufmann Dratz , Frau DZ
anerel , Hofkonditor Neu . Frau Geh . Rat
Frau Dr . Fürst , Bäckermeister Bleines , Dirq
Moninger , Brauerei Moninger , Frau Ober
iririster Siegrist , Herrn Dr . Fürst , Serrn
Leichtlcn , Herrn Rheinberg aus Amerika ,
Maier . Herrn Bäckermeister Ziagel , Frau ^' !^
Mon -inger , Gemeinde Rußbeim , Frau Po >>'
Huber , Sckno . Marie Reinhart , Malterdina ^
Alfred Bielefeld . Herrn G . Steinmann ,
Estelmann . Freifrau von Dusch , Exz . , Braue «
ncr , Herrn Metzgermeister Kärcher , Herrn j
meister H . Betsche , Frau Anwalt Dr . Für ^
Otto Stall , Kochschule Kriegstr . 122 , Herrn ■
ler , Herrn Dr . Theodor Bänziger , Züri « ,
Otto Fischer , Drogerie , Freifrau von Gölel >
nannt , Frau Brehm .

Für alle Gaben herzlichen Dank.
Karlsruhe , den 31 . Januar 1916.

Der Vorsitzende der Depotabteilung
Geh . Oberregierungsrat B e ck.

Fishel SMolodenhous Kniserstr . 100Zwieback ohne Brotkar^
Paket ii5 Flg .

Statt besonderer Anzeige .
Heute entschlief sanft nach längerem Leiden

unser lieber Vater , Großvater , Schwiegervater ,
Bruder und Onkel

Herr Adolf Schm
' n seinem 68 . Lebensjahre .

Karlsruhe , 6 . Februar 1916 .

sen .

Vorzügliche
frische

extragroß groß

90r Pfd . 80

Schellfische
mittel

Pfd . Pfd . Pfd .

Bratschellfische

50 s?

Im Namen der Familie :
Dr . Heidingsfeld .

Die Beerdigung findet Dienstag 8 . Februar , nach¬
mittags 1/25 Uhr von der Leichenhalle des israel . Fried¬
hofes ans statt .

Beileidsbesuche und Blumenspenden dankend ab¬
gelehnt .

frische Landeier *«17
Her¬

melin TIETZ .
( über 1000 Mitglieder ) .

Alle Anhänger der Feuerbestattung werden hierdurch zum
Beitritt eingeladen .

Jahresbeitrag 3 Mk . Mitglieder zahlen nur die Hälfte der
Einäscherungstaxen und erhalten 30 Mk . Kostenzuschuß .

Anmeldungen an Oberbuchhalter Wildenthaier ( Rathaus ,
Zimmer 44).

Hausfrauen können
mühelos ohne Fleisch kochen

mit meinem selbstverfaßten Kochbuch „ Die praktische Reformküche "

Carl Mawterer
Reform Delikatessen-Haus Zum Neugestalter

Herrenstraße 33. am Ludwigsplatz , Waldstraße 65.

Pensionat .
In welch' einfacherem Pensionat

könnte jüngere Kriegerfrau bessere
Ausbildung nachliolen? An ĝ . unt .
Nr . 7274 ins Tagblattbüro erbet .

Wer übernimmt Umzug , Rückiv.
Karlsruhe — Heilbroun . Äugeb . u .
Nr . 7302 ins Tagblattbüro erbet .

I
Vertreter : i'fieo . . _

Fernsprecher l
2i » verichied . Gröben ^

ÄWMM
120 kleine od . 90 ulw '
(>0 grobe gegen 5
Panl Rnpps . Freud ®®"

Unterricht,»
Wer erteilt griindli «beA^^

rirlit in der französischen ^ >̂!>
1 bis 2 mal wöchentliw '
Angebote unter 9)r . 730 '
blattbüro erbeten .

Ausbildung . . .
alsStenotypistin . Sekret̂ ' '

respondentin . Kontore
2—3 monatl. Kurs. l 'u js
Karlsruhe, Kaiserstr -
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